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Gauleiter Greifer 


teifft heute 


Flaggenſchmuck zur feſtlichen Begrüßung 


Deutſche Männer und Frauen von Lodz! 


Am heulſgen Dienstag trifft Gauleiter und Reichs⸗ 
ſtatthalter Greifer zu einem längeren Aufenthalt 
in Lodz ein und beſucht damit zum erſten Male Eure 
Heimatſtadt. 

Zeigt Eure Freude über dieſen Beſuch und bez 
laggt Eure Häuſer! Der Gauleiter wird an 
einem der nüchſten Tage auf einer Großkundgebung 

zn Euch ſprechen. Einzelheiten Über die heutige Anz 
kunft des Gauleiters werden durch Lautſprecherwagen 
bekanntgegeben. Die Deutſchen von Lodz werden 
Gauleiter Greifer einen begeiſterten Empfang bereis 
ten und ſich zu feiner Begrilßung vor der ehemaligen 
Woſewodſchaft einfinden. 

Nähere Bekanntgaben über Ort und Zeit der Grohe 
kundgebung erfolgen noch. 

* 


Gaulelter Artur Greifer wurde am 22. Januar 
1897 in Schroda in Poſen geboren. Bei Ausbruch des 
Weltkrieges meldete er ſich fofort als Freiwilliger zur 
Marine. Er kämpfte bei den Matrofenrenimentern 
des Macluekorpe und wurde hier zum Obermatrofen 
und Maat befördert, Freiwillig meldete er ſich dann 


Der Heeresbericht 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Im Weſten an einzelnen Stellen der Front etwas 
lebhaftere Spähtrupptäligneſt, fonft nur ſchwaches Ars 
tilferiefeuer, 

In der Gegend von Saarburg wurde durch deutſche 
Jäger ein franzöſiſches Flugzeug abgeſchoſſen. 


Der Führer an den Warthegau 
Telegrammwechſel mit Gauleiter Greifer „ 


Berlin, 7. November 
Relchsſtatthalter Bauleiter Greifer hatte am 
Sonntag an den Führer folgendes Telegramm gerichtet: 


in Codz ein 


— Großkundgebung in den nächsten Tagen 


zur FFliegeret, wo er nach kurzer Ausbildung bald ein 
geſetzt wurde. Wiederholt fanden fein Draufaänger⸗ 
kum und feine Tapferkelt Anerkennung. In den Dir 
viftonsbefehlen dez Marinekorys wurde fein Name 
lobend erwähnt. Nachdem er bereits mit dem EMI 
ausgezeichnet wurde, erfolgte im Jahre 1917 feine Bes 
förderung zum Offizier. Bis zum Schluß des Welt- 
krieges war er Jagdflieger an der Weſtfront. Nach 
der Mevolution kämpfte er in den Freikorps. Spater 
war er in Danzig kaufmänniſch tätig. Nach Begriln⸗ 
dung der Ne Dach in Danzig ſtieß er zur Partei und 
wurde im November 1990 zum ſtellverkretenden Gaıt« 
leiter von Danzig ernannt. Als die Natſonalſozlali⸗ 
ften im gleichen Jahr in weſentlicher Stärke in den 
Senat elnrückten, war Greifer ihr Frarſionsführer, 

Am 20. Juli 1033, als die NEDAR in Danzig die 
Fübrung übernahm, wurde Greifer zum ſtellverkreten⸗ 
den Präfidenten des Senats und zum Innenſenakor 
gewählt. Am 28. 11. 1094 erfolgte feine Wahl zum 
Präfidenten des Senats, womit er auch die Leitung 
der Auswärkigen Abteilung übernahm. Seit diefer 
Zeit hat er ſich im Kampf um die Wiedervereiniqung 
Danzigs mit dem Reich als erſter Mitaxbeſter des 
Danziger Gauleiters hervorragende und dem Deuts 
ſchen Volk bekannte Verdienfte erworben. 

Am 23. Oktober 1939 erfolgte Greiſers Ernennung 
am Gauleiter des Warthenanes durch den 
Führer. 


„Mein Führer! Wir Deutſchen Ihres neuen Reichs⸗ 
gaues Wartheland find heute in 32 großen Kundgebungen 
verſammelt und banken Ihnen als unſerem Befreier aus 
polniſcher Knechtſchaft und Wegberelter in eine große 
deutſche Zukunft. Wir geloben, ſtets freu und hark für 
das von Ihnen geſteckte Ziel welterzukämpſen.“ 


Der Führer hat hierauf mit folgendem Tele⸗ 
gramm geantwortet: 

„Ihnen und den 0 des neuen. Bananen 
Wartheland danle ich für die mir von den geſtrigen 
Kundgebungen telegraphiſch übermittelten Grüße. 8 
erwidere fie herglich in der ſicheren Ueberzeugung, da 
der Warthegau nach den Jahren der Unterdrückung un 
des Niederganges einer neuen Entwicklung und einer 
glücklichen Zukunft entgegengeht.“ 


Araber ſollen geködert werden 


England erhofft abermalige Verſchleppung der Paläſtinafrage 


Bagdad, 7. November 

England verſucht ſetzt, die politiſche Seite der Par 
Uüſtinafrage auf die Dauer des Krieges auszuschalten und 
die Löſung dieſes heilen Problems auf 5 zu ver⸗ 
tagen. Man höbert die Vertreter des arabiſchen Hohen 
Komitees mit dem Verfprechen fofortiner Amneſtie aller 
erbannten und Verhafteten. Dieſe Amneſtie ſoll u ar 
ausgeſprochen werden, noch bevor die arabiſchen F. flen 
und das paläſting-arabiſche Hohe Komitee offiziell den 
grabiſchen Aufſtand in Paläftina abrufen, England hofft 
Mit diefem Entgegenkommen, das feine bisherige Bedin⸗ 
ding zum vorherigen Abruf des Aufftandes fallen läßt, 
acc malige Verſchleppung der Paläſtinaſrage zu er⸗ 


; 842 . 
‚Einmüfig gegen Englandkrieg 
* Slidafeila will unabhängige Republik werden 
Brüffel, 7. November 
von Ueber die wahre Geſinnung der füdafrikanifchen Be⸗ 
0 Kerung und ihre Stellungnahme zu dem ihr von Engs 
bet gufgezwungenen Krieg gibt ein Sonderbericht der 
ache eitung „Boik en Staat” aus Rapftadi tus: 
San Das Blatt meldet, daß die von General Smuts 
werde englandfreundliche Polſti allgemein mißbilligt 
nu rn Dagegen werde General Herkog, der ſich bes 


llich gegen die Beteiligung Südafrikas am britiſchen 
a abend esd halter ale Nallvualheld nelle. 


ſich einer geeinten Front von Afrikandern 
egenüber, die an ihrem Ideal fejthielten, eine von 12 5 
fand unabhängige Republik zu errichten. Das geſamke 
Burenvolk ſei davon überzeugt, daß die von General 
Smuts durchgeführte Kriegserklärung ein Fehler fei. 


Londoner Rundfunk bedauert 


Wachſende Schwierigkeiten in Indien 
Berlin, 7. November 

Auch der Londoner Rundfunk muß jetzt zugeben, 
daß es in den Verhandlungen zwischen den indiſchen 
Führern und dem Vizekönig zu keiner Einiguggn gekom⸗ 
men iſt. Das „India Office“ veröſſentlicht eine offizielle 
Stellungnahme des Vizekönigs, der ſein Bedauern über 
das Scheitern der Verhandlungen ausſpricht und be⸗ 
kanntaibt, daß er ſich damit nicht zufriedengeben werde. 

Weiterhin hielt, wie der Londoner Rundfunk mel⸗ 
det, der Vizekönig geſtern eine Rundſunkanſprache an 
ganz Indien, in der er auf dieſe Zuſammenhänge hin: 
wies und erklärte, daß nur ein „gegenſeitiges Verkrauen“ 
die Einigung ermöglichen würde. 


England fehl 


Im Hinblick auf die Verknappung der Zufuhren, die 
auf die engliſchen Blockademaßnahmen zurückzuführen, 
iſt, hat der nlederländiſche Wirtſ⸗ 1 5 beſchloſ⸗ 
fen, ab 11. November den Verkauf von Erbſen nur noch 
gegen Karten auaulaffen, 


bei der A o 


eutſche 
er leitung 


amtlichen Bebanntmachungen der deutſchen Militär- und Sivilbehöeden 


neuordnung ohne England 


Der Ferne Often ift eines der polltiſchen — und 
militärſſchen — Kampfſelder, für die das europäſſche 
Intereſſe ſeſt Anfang September ſtark nachgelaſſen hat. 
Das braucht nicht näher erklärt zu werden. Gab es 
ſchon immer Stimmen, die behaupteten, über bie end⸗ 
gültige Geſtaltung des Fernen Oſtens werde in Eu ⸗ 
ropa entſchleden werden — eine allzu zugeſpitzte For⸗ 
mulierung, die in einem klaren Gegenfah zu der Bes 
deutung 1 im Fernen Often ſteht — fo unterliegt 
es natürlich keinen Age einem, e en 
endgültige Geftaltum: ſelbſt ihren 
Ausgang nehmen und hier auch endgültig entſchleden 
werden kann. Immerhin laufen unzählige Fäden gwi⸗ 
ſchen, dieſen beiden politiſchen Schauplätzen hin und her. 
Sie find der Grund dafür, daß eine Auseſnanderſetzung, 
wie die gegenwärtige in Europa, auch Ihre mehr oder 
weniger ſichtbaren Rückwirkungen auf jene Auseln⸗ 
anderſetzung im Fernen Often hat, die nun bereits über 
zwei Jahre im an ft. 

„In erſter Linie find es England und Sowfetrußland, 
über die die direkten Brüchen von Europa nach dem 
ernen Oſten führen. Die Somjetunton reicht heute von 

Rinſk bis Wladiwostok in einem einzigen geſchloſſenen 
Riefenraum. Die engliſche Brücke ift weniger ſollde. 
Sie führt über eine ſehr lange Strecke, die nur durch; 
einige weit auseinanderliegende Baſtlonen des Empire 
verbunden ift, nicht zu eigenem britſſchen Stolontalbefiß, 
ſondern nur zu einem komplizierten Syſtem lumen 
Kapitalanlagen und Vorzugs rechte, deſſen Befamtumfang 
freilich recht beträchtlich iſt. Insgeſamt dürften dieſe 
britiſchen Anlagen in China vor Ausbruch des Fernoſt⸗ 
krieges etwa 470 Millionen Pfund Sterling betragen 
haben — das außerordentlich ſtarke polltiſche Preſtige, 
das damit verbunden ft, ganz unberiſchſſchtigt. 

Nun tft die Zuſammenarbelt zwiſchen den beiden 
angelſächſiſchen Großmächten, zwiſchen England und den 
Vereinigten Staaten, gerade in der letzten Zeit wieder, 

olt beſonders deutlich ſichtbar geworden — nicht zuletzt 
der Frage der amerikaniſchen Neue 
tralität. Aber auch gegenüber Japan hat fie fin mehr⸗ 
ps gezeigt, zuletzt bei der Kündigung des amerikanſſch⸗ 
ſapaniſchen Hnadelspertrages durch Waſhington, die, 
offenbar von England veranlaßt, einen politifchen Druck 
auf Japan ausüben ſollte. Jetzt, wo man ſich wegen 
anderweitiger Bindungen elne zuſätzliche Gegnerſchaft 
japans nicht leiſten kann, macht ſich immer deutlicher 
as angelſächſiſche Beſtreben bemerkbar, mit Japan in 
ein befferes Verhältnis zu gelangen. Es fragt 55 aber 
ſehr, wie welt heute noch ſolche Bereitſchaft für die Ja⸗ 
aner von Wert iſt. Denn mit ae find die 

ſorbedingungen für einen endgültigen friedlichen Aus 
leich durch das Abkommen vom 16. September gefchafe 
en, und es find bezeichnenderweife engliſche Quel⸗ 
len, aus denen auch jetzt noch immer neue Meldungen 
über angebliche ſowſetruſſiſche Waffenlieferungen an den 
Gegner Japans, Tſchiangkalſchek, fließen, Der Zweck, 
die kaum angebahnte Verſtändigung zwiſchen SO 
rußland und Japan zu ftören, iſt ICh als dux, I) ig. 

Außerdem ſcheint die Entwicklung in China 
er letzt allmählich doch immer ſtärker in der Richtung 
er ſapanſſchen Wünfche zu lauſen. Im Oktober haben 
wieder heftige Kämpfe ftattgelunden, die den Japanern 
1 0 1 5 Erfolge brachten. Vor allem aber ſcheint 6) 
in Weſt⸗CThina, das heute noch von Tſchiangkalſchek bes 
herrſcht wird, eine Art Friedensfront zu bil 
den, die mit den Japanern ſetzt endlich zu irgendeiner 
Einigung kommen möchte. Wie welt dieſe Kreiſe mit 
dem bekannteſten und einflußreichſten Vertreter einer 
aufrichtigen Verſtändigung Chinas mit Japan, mit 
Wanglſchingwel, dem früheren ftellvertretenden Vor, 
c ch der Kuomintang, in Verbindung ſtehen, ai 
1 


uropas nur bier 


ſchwer ſagen. Bei der japaniſchen Regierung felbit 
aber und in den heute von Japan beſetzten Teilen Chi⸗ 
nas gewinnt dieſer Politiker offenbar immer mehr Eins 
fluß, Es liegen Meldungen darüber vor, daß ſich auch 
die beiden Vorſitzenden der Regierungen in Nanking 
und in Peking bereits dahin geäußert haben, daß fie 
Wangtſchingwel als den Führer einer neuen, japans 
freundlichen EN anerkennen würden. Das 
mit wäre für Japan ſchon ungeheuer viel gewonnen, zu⸗ 
mal man aus verfchledenen Anzeichen den Eindruck hat, 
daß die ſapaniſche Führung ſich zunächſt damit begnügen 
wird, die vorläufige Westgrenze eines neuen Ching etwa 
entlang der Eiſenbahnlinſe Kanton —Hankau anzuneh⸗ 
men, deren beide Endpunkte ja ſchon ſeit langem in 
japaniſchem Beſitz ſind. 

Jedenfalls ſpricht alles dafür, daß ſich auch im Fer⸗ 
nen Oſten allmählich eine Neuordnung durchzuſetzen be⸗ 
ginnt, die ebenſo wie die in Europa vor allem auch 
negen die bisherige Politik Englands ges 
richlet iſt; denn es iſt ohne weiteres anzunehmen, daß 
eine ſapaniſchechineſiſche Zufammenarbeit, der Art, mie 
fie Japan anftrebt, alles andere fein wird, als eine 
Stüßung der enaliſchen Reſtpoſltionen im Fernen Often. 


Dauptblatt 


9. November ein Arbeitstag 
Eingeſchränktes Programm der Felerlichheiten 


Berlin, 7. November 

Im Hinblick auf den Kriegszustand werden die dies⸗ 
jährigen Felerlichteiten aus Anlaß des 8. und 9. No: 
vember in der Hauptſtadt der Bewegung nur mit einem 
weſentlich eingeſchränkten Programm durchgeführt, Am 
8, November, abends 19 Uhr, wird im Bürgerbräukeller 
ein Treffen der Marſchierer des 8 und 9, November 1928 
durchgeführt. Am 9. November findet mittags 12,50 Uhr 
eine Kranzniederlegung an der Feldherrnhalle und ans 
fad n an den Ehrentempeln am Könlglichen Plaß 
flatt. Auch in München Ift der 9, November in diefem 
Jahre zum Arbeitstag erklärt worden. 


Italien für jeden Fall bereit... 


Eine Stellungnahme der „Politika“ 


Belgrad, 7. November 

„ Der römiſche Vertreter der „Politika“ betont, daß 
man ſich keinem Zweſſel daritber Hngeben dllrſe, daß 
Ilalten keineswegs ein Aufrechterhalten des jetzigen 
Status quo in Curopg wilnſche. Den in Verfailles ner 
ſchaffenenn Staud miüſfe men nach talſeniſcher Auſicht 
Lin führ allemgl ändern. Weiter belone man in Rom, 
daß Italien für jeden Fall bereſ fein miſſe. Zum 

andern aber wünſchten nach italleuſſcher Auſicht alle 
Acht am Kriege teilnehmenden Länder, diefen ſowohl 
der Daner als auch der räumlichen Ausdehnung nach 
möglichſt zu begrenzen. 


Befreinnasfeiern auf Kola 
Engliſcher Terror bleibt unvergeſſen 


Moskau, 7. November 
Die „Iſweſliſg“ berichtet aus Murmanik über Er⸗ 
innerungsfeiern, die dort aus Anlaß des 20. Jahrestages 
der Befreiung der Halbinſel Kola von den enniilchefrane 
Falle Interventon vorbereitet werden. Die Bevöl⸗ 
- Rorung dieſes Gebietes, fo ſchrelbt das Blatt, erinnere 
. je nad) wohl daran, wie im Herhft 1910 die Engländer 
n Murmanſk und an der ruſſiſchen Norvntlaniikhühte 
gebaut haben. Täglich 
lenſchen von den bri 
fen worden, Hunderte fe 

kommen, Die eng 


ien damals Dutzende von 
Strafernsditionen erſchof⸗ 
den Geſängniſſen umge⸗ 
. 1 erung habe damals mit 
einigen weißrufſiſchen Ahenkeurern einen Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen, wonach die Halhinſel Kola auf 99 Jahre ven 
England „gepachtet“ merden ſollte. In London habe 
man gleichzeitig eine Karte gedruckt, auf der die Halb 
infel Kola als Kolonie des britiſchen Imperſums ein 
gezeichnet war. 

Das ſowieliſche Molk, fo fügt die „Iſweſtiſa“ hinzu, 
habe dieſe „Ereinniffe nicht nergeſſen. Jedoch die In⸗ 
lexventen hätten ſich damals ſezon verrechnet. Im Jahre 
1020 habe die Tomjetrufftiche Armee der Herrſchafl der 

Ende boͤreitet, 

I n ts 

Y Im Zuge der großen Umſteblung, der Deulſchen 
aus Leltlaud verließen am Sonnabend 2858 Volk. 
deutſche Riga. Es Ift dies der erſte große Transport 
von Volksdeulſchen aus Lettland. Bisher konnten unn 
deutſche Reichsangehörige abtransportiert werden, 


ngländer im Norden Rußfands ein 
k 1 1 
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Beitifches Blut für die Schlachtfelder 
auf dem Seftland zu wertvoll 


Andere follen angreifen — England hilft mit dem Scheckbuch 


Belgrad, 7. November 

Der frühere Londoner Vertreter der „Politika“, 
Miloſewitſch, fetzt nach feiner Rückkehr nach Jugo⸗ 
flawien feine Befrachtungen Über die milſtäriſche Lage 
Englands im ſeßigen Kriege fort. Er unterſucht dies⸗ 
mal die Gründe, warum nicht nur ſehr wenige 
engliſche Soldaten nach Frankreſch geſchicht wur⸗ 
den, fondern auch warum die engliſche Armee über⸗ 
haupt zahlenmäßig ſo klein gehalten wird. Der ange ⸗ 
fehne jugoflawiſche Journaliſt bemerkt, das eigene Men⸗ 
ſchenmateriaf werde von England am meiſten geſchont, 
und zwar nicht aus Humanſtät. ſondern vielmehr aus 
ausgeſprochen britſſcher Selbſtſucht. Das brlitiſche Im⸗ 
nerium werde von London Aus regiert. Jeder einzelne 
Engländer ſei heute für das Weltreich unentbehrlich. 
Der Verluſt an Menſchen hätte ſich bereits nach dem 
Weltkrieg nachhaltig, ſpürbar gemacht. Die engliſche 
Regierung molle deshalb die britiſchen Blutopſer jo ge⸗ 
ring wie möglich halten. Die Engländer ſcheuten auch 
kein Geld, um dieſes Ziel zu erreichen, 

Zu den Sriensausfichten Englands bemerkt das 
Blatt, während England bei feinem Norgehen gegen Ita⸗ 
lien im Verlaufe des abeſſinſſchen Krieges foch 
40 Stagten zu Sanktionen zufammengebracht hätte, 
heute faſt kein einziger Staat weder in Europa 
noch in Ueberſee bereit ſel, dle britiſche Blockade gegen 


Konferenz der Oslo -Staaten 


Erörterung techniſcher Fragen des Neutralltätsrechtes 
Kopenhogen, 7. November 
Die Konferenz von Sachverſtändſgen, der Oslo⸗ 
Staaten hat heute vormittag um elf Uhr im dänſſchen 
Außenminiſterſum., wie annefitndiat, beggnnen. Sie 
nochmals von zuſtändiger Seite betont wird, 
der terumg gewiſſer techniſcher Fragen des Neu⸗ 
tralitätsrechtes. Entgegen anderslautenden Vermu⸗ 
tungen hat die Schweiz keinen. Beobachter entſandt, 
Belgien wird durch feinen hleſigen Geſandten vertre⸗ 
ten, Die Dauer der Vexatungen wird von der much 
nat zu üherſehenden Jeſt abbängen, die für die Pril⸗ 
ſung der einzelnen Probleme erforderlich wird, 


Däniſche Fiſcher vertrieben 
Neue „Erſolge“ des Churchill⸗Krieges 
Esbjerg, 7. November 


„Abgesehen bur einigen Fahrzeugen, deren Veſitzer 
Kulſtänziſchsrel betreiben. ind jet mehr als 150 Fiſch⸗ 
hutter an der ganzen Küſte Weſtjütlands verteilt, um 
von anderen Plähen mus die Fiſcherel zu betreiben, die 


ihnen das engliſche Minenſeld vor Esbjerg in den ner 
wohnten Fiſchgründen unmöglich gemacht hat, Die Fi⸗ 
ſcher Können bei befcheidenſten Anfprüchen ſich und ihre 


„Klar zum Gerät!” 


Deutſche Minenfuchbonte auf großer Nordſee-Fahrt 


Eine kolte verregnete Nacht. Unſere Minenſuch⸗ 
flolille läuft aus. Abgeblendet acht es die Elbe hin⸗ 
unter, Wir brauchen lein Feuer, da wir das Revier 
zut kennen. Wir ſiud flolz auf Uuſeren Verband; es 
ind nene ſchulttige Boote, dle der Minenſuche des 
Weltkrieges, an die wir fungen Seeleute voller Ach⸗ 
kung zurlickbenken, vieles voraus haben und den Ans 
forderungen eines modernen Krleges gewachſen ſind. 

Gleich lautloſen Schatten gleiten die Boote zum 
Hafen hinaus, Einzelne, ſtark abgeblendete Hafen⸗ 
feuer verraten dem Einbeimifchen den im tiefen Dun⸗ 
kel liegenden Heimathafen. In Kiellinie ſammeln, 
ich die einzelnen Boote, in rguſchender Fahrt geht es 
er offenen See zu. Die erſten Syrſtzer ſegen iber 
Deck, briugen nis bald zum Bewußtſein, daß es elnen 


harten Tanz neben wirb. 
Weiter geht e Plötzlich hallt es über 
Deck „Klar zum Gerätt“ Es gilt, beſtimmte Stellen 
der Nördſee uach Minenfperren abzuſuchen. Im Nu 
it das Gerät im Waſſer. Nicht Amſonſt haben wir 
in Mriedenszeiten eingehend exerziert und lage, und 
nichtelang Gerät gefahren. „Gerät iſt verſenkt“ tönt 
e zur Brllcke, Böſten und Kriegswachen ziehen auf, 
Die Freſwache ſucht füch eine Schlafgelegenheit auf dem 
Achterdeck, da beim 6 abren das Vorſchiſf ge⸗ 
rüumt werden muß. Weiter geht es. Elue fteife 
Briſe ſegt Waſſermaſſen über Back und Seitendeck. 
Schimpfend ſucht man eine andere Schlafgelegenheit. 
Deunoch verliert keiner den Humor. Irgendein Witz⸗ 
bold findet für dieſes unfreiwillſge Bad noch eine 
ſpoktende Bemerkung. Doch der nüchſte Waſſerſchwall 
bringt auch ihn zum Schweigen. 4 
Im Sſten dämmert der Morgen. „Wachtwechſel“. 
Er geht ſchnell vonftakten, Feder iſt froh, ein trocke⸗ 
nes Unterkommen zu finden, Bald liegt auch der Ab⸗ 
golöſte tros Külte und Waſſers in tiefem Schlaf, Der 
Tag bricht an. Von ſprühendem Salzwaſſer umge, 
ben, verzehren wir unſer Frühſtück. Unſer Appetit 
iſt groß, Salzwaſſer fördert die Verdauung! 
Plöblich raſſelt die Alarmglocke. „Fliegerglarm“. 
Im Ru find Wichs, und Gleſchitze beſetzt. Munitions- 
Aufziine knarren, drohend richten ſich dle Geſchütze 
zur beſoblenen Richtung. Fern am Horizont lagen 


| 


mehrere Flugzeuge heran, eine gewiſſe Spaunung bes 
mächtint sich ünſer — find es Feinde? Da löſt ſich von 
einem der Flugzeuge ein Signol: Es find deutſche 
Aufklarer! „Mlieneraların beendet“ tönt es durchs 
Telephon, Ein leiſes Bedanern erſaßt uns aſlzugern 
hätten wir einem Gegner unſere ehernen Grſſße ent» 
gegengeſandt. 

Weiter geht es. Die Mittansfveizett llegt hinter 
uns. „Gerät aufnehmen!“ Unſere Aufgabe ift bes 
endet. Plötzlich aber auf Gegenkurs. Durch Fr. 
wurde uns die Notlandung eines beutichen Auf⸗ 
Härers gemeldet. es RAN zu leiſten. Mit hoher 
Fahrt ging es dem bezeichneten Punkt entgegen, ein 
Aufklärer der deutichen Luftwaſſe begleitet uns. Bald 
ſahen wir das Flugzeug wohlbehalten in Sicht kom⸗ 
men, die Beſatzung war unverletzt. Zwei der Boote 
übernahmen die Bergung unſerer Kameraden und bie 
Bergung des wertvollen Flugzeuges. 3 


Eine neue Aufgabe erwartet uns. FT. meldet 
geſichtete Handelsdampfer — „Kurs England“. Mit 
hoher Fahrk preſchlen wir dahin. Die Flotille löſte 
ſich auf, Eine breite fläche wurde von umferem 
Boote überdeckt. Hoch vom Maſte meldete der Aus⸗ 
guck: „Handelsdampfer in Sicht“, Er wurde zum 
i aufgefordert — ohne Erfolg. An der Rauch⸗ 
entwicklung konnten wir merken, daß er das Weite 
ſuchen wollte, fei es, weil er ein schlechtes Gewiſſen 
hatte oder weil er ſich der zeitraubenden Unterſuchung 
entziehen wollte. Eines unferer Boote war jedoch 
hart hinter ihm her. Immer noch ſlopple er nicht — 
gut, daun anders. „Salve, Feuer“. An Granaten 
vor den Bug als Warnung — es halte geholfen, er 
drehte bei. 

Das Priſenkommando, beſtehend aus einem Ofſi⸗ 
ier und den dazu gehörigen Maunſchaften, ſetzte über. 
Rach eingehender Unterfüchung ſtellte man einwand⸗ 
frei die Ladung als unverfänglic und die Neutralität 
des Dampfer ſeſtz er durfte weiter fahren — leider! 
Uns wäre ein dicker „Brite“ lieber geweſen. Bald 
war das Schiff unſeren Blicken entſchpunden, Der⸗ 
weil war es Abend geworden. In tiefer Nacht ging 


es auf neuem Kurs anderen Aufgaben entgegen ! 


Deutſchland von ſich aus zu unterſtützen. 


Volk vertrauensvoll In die 


en. Es ſei auch 
nicht, wie London gewünſeht habe, zu einem allgemeinen 
Weltkrieg pegen en „Hitlerismus“ gekommen. Das 
ausſchlaggebendfte bei dem jehinen Krieg ſei jedoch, daß 
Deulſchland ungeachtet feiner Freundſchaft zu Italien 
und Rußland keine fremden Soldaten brauche, ſondern 
ſich getreu der Tradition auf fein Recht und die außer⸗ 
ordentliche Wehrhraft feines 82, Millionenvolkes ſtütze. 


Begeiſterung für zehn Franes 
Das neuefle Lochmittel für den Pollu 

Paris, 7. November 
Im letzten Kabinettsrat wurde auf Vorſchlag des 
Minikterpräfidenten Daladier eine Maßnahme be⸗ 
iöfoffen, von der ſich die Behörden anſcheinend erhof⸗ 
Ton, daß fie zur Hebung der offenfichtlich nicht veſon⸗ 
ders glänzenden Moral au der franaöfiiihen Kriegs. 
front beitragen werde. Danach ſollen alle Soldaten 
und uUnteroffizlexe, die direkt an den Kämpfen hetei⸗ 
ligt find, eine tägliche Zulage von zehn Franes erhalten. 
Vielleicht erwartet man, daß ſich dadurch die bisher 
noch nicht vorhandene Beneitterung des Poilu. ſich für 
die engliſchen Inereſſen totichleen zu laſſen, endlich 

elnſtellen werde, 


Familien noch gerade über Waſſer halten. Sle erreichen 
belweitem nicht die Einnahmen, die fie gerade in diefer 
Jahreszeit gehabt haben würden. 


Rußlands klare Haltung 


Brennende Probleme Im Baltikum gelöſt 


Somjetunton, 
Kraftvoll in die, 
ten, und es fin 
den. Vor einigen 5 Olte 
locarno diskutiert. Heute wird die Schaffung einer re⸗ 
nionalen Friedensſront zu elner vollendeten Talſache. 
Das Syſtem der gegenſeitigen Beiſtandspahte, die die 
Sowjetunion mit Estland, Litauen und ettland, abge⸗ 
ſchlofſen hat, ift eine Anwendung dieſes Prinzips. 
Das Blatt weilt weiter darauf hin, daß das NIE 
Zukunft blicke und entſchloſ⸗ 
fer fet,raufreigenen Wegen, fein Kulturelles und mitte 
ade Leben zu enſwicheln, und ſtellt nen einem 
Hinweis auf die kilrzlichen Bunde des eſtniſchen 


wor- 


A iniflers und des ſowietruſſſſchen Auhenkommife 
led dete 12 Haltung Rußlands in dieſer Frage IM 


klar. 

Die Zeitung hebt dann hervor, daß Rußland, ebenſo 
wie 19 elta en flach am Frleden nett ſel. 
Die baltiſchen Stagten haben die Möglichlelt, ihre tradi⸗ 
tionelle Neutralitätepolitſt an die Fi e Rufe 
lands anzugleichen. Der Artikel ſchlleßt mit den Wor⸗ 
ten: „Der Leligedanlle der genenfeitigen Dertelbigung 
ift der, daß durch die Bewahrung des Friedens in Dies 
ſem Gebiet die Gelbftftändigheit der einzelnen Völker 
am beften garantſert wird.“ 


Ruſſiſch⸗- japanische Beſprechung 


Verhandlungen über Einzel⸗ und Wirtſchaftsfragen 
Zohlo, 7. November 

Nach dem Eintreffen des ruſſiſchen, Botſchaſters Smer 
tanin erklärte heute der Sprecher des Außenamtes, ‚auf 
die Frage, ob Japan einen, beſtimmten Plan fir feine 
weiteren Verhandlungen mit Moskau Bott, daß die 
Regierung wie bisher Verhandlungen, über Einzelfragen 
in Moskau und nun auch mit dem Volſchafter Smetar 
nin in Tonio weiterführen werde. AN würden die 
Wirtſchaftsfragen gehören, nachdem Molotow ein Han⸗ 
delsabkommen angeregt habe. a 


Der Poilu wird ſtaunen 
Eine Million Frauen in England „mobitifiert‘‘ 
Amſterdam, 7. el 

Nach einer United-Prep-Meldung aus undon ſollen 
Rn in gang nn eilwa eine Millon Frauen 
mobilisiert“ fein. 20.000 Frauen, fo heißt es, dienten 
im Silfstereitorialkorps, 2000 bei der Fraueſhilſs⸗Luſt⸗ 
waffe und meitere 2000 im Frauen, Marknedlsnſt. ym 
Luftſchutz ſeien 151.000 Frauen m Vewachun, dleſſt 
tätig, weitere 127 000 bei der Durchführung der, akute 
rungsmaßnahmen, 32 000 täten Aue als Sites 05 
rinnen und 53000 Frauen ſeien in, ofpitälern bei Eu 
tigt. Man plane jeht lade schließt die Meldung, 10 
11 Silfsterritotialkorps von 0 000 auf 40 0 
erhöhen. 


Politib des Geldbeutels 
Oberſt Noofevelt zur USA-Auhenpolitik, 
New York, 7. e 55 
u einer Rede por der Foretan Polien Arfoctatio 
erttänte Oberſt Theodore Noofevelt, die Aeta 
rung erwarte von den Alliierten Kriegsauſträge, 
Höhe von einer Millſarbe Dollar. Die amerlkan the 
Außenpolſtſt werde nunmehr nach Annahme der Pitt 
man-Borlane vom Geldbeutel beherrict, 


G # IN JODZ 


DI 


Tierſchutz 


Erinnerungen eines Tierfreundes 

Ein Lodzer Tierſchützer schreibt uns: 
Dem Deutſchen iſt die Kultur angeboren. Er neigt 
ſich bis 5 dem hierzulande verachteten Tier 99955 
und will ihm ein Daſein ohne Qual und Pein Derimatjen; 
Die deutſche Preſie in Lodz veröffentlichte gern ihr Über⸗ 
gebene Beiträge über Tierſchutz und brachte ſelbſt regel · 
mäßig Aufſätze über dieſen Gegenstand, wohingegen pol: 
niſche Zeitungen eingeſandte Artikel hierüber auge 
nahmslos in den Papierkorb warfen. 
Auf Grund des polniſchen Tierſchutzgeſetzes waren bie 
Pollziſten verpflichtet, bei Anzeigen gegen Tierquälerei 
ke einzuſchreſten. Was fie aber nur taten, wenn es 
hnen paßte und wenn fie dem Tierschützer einen Gefallen 
erweifen wollten, Kein Tierihliker dürfte wohl jemals 
0 ein e Wanne ae e denn 
aus eigenem Anker ſermiß⸗ 

ee Bitte, 9 . 
er geutſche Soldat jedoch empfindet Mitgefühl für 
das Leid des Tieres, So konnte m \ „ 
belt 55 an folgende Begeben, 
n den allererften Tagen des Einmarſches der Deuts 
Then in Lodz fuhr ein ene e Wagen, auf dem 
100 Ueberfluß noch fünf enſchen fahen, auf einer Land⸗ 
ſtraße nach Lodz. Ein vorbeifahrender deutſcher Soldat 
ell plötzlich ſein Motorrad an, ſtieg ab und wies die 
nf Menſchen durch Geſten an, abzuſteigen, um dem Pferd 
te Laſt zu verringern. Er geiff dann ſelbſt mit an, den 
Wagen ein Stllck zu ftohen, bis das Tier in Trab lam. 
Bas weitere Gebärdenſprache erhielt der Fuhrmann eine 


ehre. 
Ein Großteil der Hiefigen Bevölkerung befand It da 
Tier auf menjhenu rdige Meife, ale died if 
n Leuten sth, Selbſt beſſer getleſdete Frauen tragen 
das Geflügel zu dreſen und Maße in einem Hängeforb 
e 1 I ku 

3 ereils, 1 
Sol 5 e e Trägerin ene ich belchele. c 
un man 


lch fa derartiges und Sprit 5 
ten deuſſher Soldaten heobaditen. ns Singel 


Vielleicht werden die Polen noch elnſtmals dafl 
dankbar fein, daß ihr „Erbfeind“, der „böſe“ Dr 
ihnen wirkliche Kultur gebracht hat. A. Geilke 


Heldengedenbtag 
Donnerstag find Luſtbarkeiten verboten 

Zur Erinnerung an den Marſch zur Feldherrnhalle 
in München im Jahre 1928 ift der 9, o are 
Heldengedenktag erklärt worden. An dieſem Tage find 
im Reich in den öffentlichen Lokalen alle Luſtbarkeiten 
verboten. Es dürfen nur ernſte Muſikſtücke geſplelt 
werden. 

Dieſe Beſtimmungen finden auch hier bei uns Uns 
wendung, Uebermorgen dürfen demnach auch bel uns 
keinerlei öffentliche Puftbackeiten abgehalten werden. 


Rund 6500 Mark 
Das Ergebnis der Winterhilſoſammlung 


Wie wir ſchon geftern berichteten, iſt das Ergebnis 
der erſten Lodzer 150 7005 lung fur das e 
wert mehr als beftiebigend ausgefallen. Trotz des len 
Wetters am Sonntag gingen insgefamt 6409,97 RM, ein. 
Die u i 20000 Abzeſchen wurden falt fämſiſch 
verkauft, aide das Wetter weniger unwirtlich geweſen, 
ſo wären die Abzeichen beftimmt zum Fehlen gekommen, 

Das Lodzer Deutſchtum hat mithin feine Opferfreu⸗ 
digfeit bewleſen. 


Beerdigungen 


Heute werden beſtattet: Jullus Artur Kindermann, 
4% Jahre alt, um g Uhr und Emilie Scheffel, geb. Donat, 
76 Fahre alt, um 1 Uhr auf dem alten evangeliſchen 


Die Polizei 


Dienstag, den 7. November 1939 


Die Geſchäflsſchilder müſſen deutſch fein 


Polniſche Firmenbezeichnungen find fofort zu entfernen 


Das Geſicht unferer Stadt muß in ſchnellſter Zeit 
deutſch werden, das ift der ſehnlichfte Wunſch der Lodzer 
Deutſchen. Daß die Behörden dieſe Beſtrebungen ihrer⸗ 
feits durch geeignete Maßnahmen fördern, ift befonders 
begrüßenswert. 

Eine ganze Reihe von Polizeiverordnungen, die in 
dieſer Richtung ergangen find, haben bereits in man⸗ 
cherlei Hinſicht das Geſicht der Lodzer Straßen gewan⸗ 
delt. In erſter Linie denken wir dabei an den Verkehr, 
der längſt nicht mehr fo chaotiſch iſt wie ehedem. 

Die „Deutſche Lodzer Zeitung“ hat in den letzten 
Tagen wiederholt ausführlich dargelegt, wie Fahrer und 
Fußgänger ſich zu verhalten haben; tro dem iſt es wich⸗ 
tig, daß unſere Leſer die Bolizeiverordnung eingehend 
leſen, die in dieſer Ausgabe veröffentlicht wurde und in 
Dei ‚ilen Teil den Fahrzeug, und Fußgängervernehr 

etrilſt. s 

Von dieſen Beſtimmungen find die folnenden, die 
etwas völlig Neues darſtellen, von großer Wichtigkeit: 

Pferbebrofchhen haben die Petrihauer Straße auf 
dem kürzeſten Wege zu verlaffen. 

Auf der Petrikauer Straße ift das Ver und Entladen 
von Fahrzeugen aller Art nur in der Zeit von 8,00 bis 
11.00 Uhr W 

Juden ift der Aufenthalt auf der Petrikauer Straße 
ſowie das Betreten und Ueberſchreſten derfelben vom 
Freiheitsplatz bis zum Repmont⸗Plaß verboten. 

Den Wehrmachtsangehörigen“ Schuhnollzeibeamten 
und allen Deutſchen, deren dienftliche Steſung durch ihre 
Uniformierung erkenbar ift, ift von den Polen und Ju⸗ 


Dor allem die Erne 
Die Gemeinſchaft muß die Feldfrüchte einbringen 


In gegenwärtigen Kampfe des deutſchen Volkes 
um dle Sicherung feines Lebensraumes und feines 
Lebens rechtes bildet die Sicherſtellung der Ernährung 
des Volkes, die Nahrunnsfreiheit, eine bedeutende 
Rolle. Auch unſere befreite Heimat, mit Ausnahme 
von Lodz und der nächſten Umgebung, ein vorwiegend 

rariſches Geblet, muß mit fein Teil dazu beſtragen, 
dieſen Kampf erfolgreich durchzuführen, 


Die Kampfhandlungen zu Benin des Monats 
September und der Mangel au pferden in Zuſammen⸗ 
hang damit haben bewirkt, daß von den fälligen Lande 
arbeiten nur die dringendsten ausgeführt werden 
konnten, Und auch das nicht überall. Um aber vor 
allem die Kartoffel, und Rübenernte unter Dach und 
Fach zu bringen, iſt vom Landrat des Kreſſesz Loft 
eine nachahmenswerte Anordnung an die Gemelnde⸗ 
daher und Bürgermeſſter des Kreiſes ergangen. Dieſe 
haben perſönlich dafür zu ſorgen, daß die Ernte ſichez⸗ 
geſtellt wird. Wo die Ernte noch auf dem Felde iſt. 
muß die Dorfgemeinſchaft fie bergen. Sollte aus das 
nicht gentigen, fo müſſen Arbeitskräfte durch die Ar⸗ 
beitsämter angefordert werden. Die Gemeinſchaſks. 
leiſtung und nenenfeitine Aushilſe ſoll vor allem bei 
der Beiftellung von Geſpannen einſetzen. 


Ruhegehölter und Unfalltenten 
Auszahlung durch die Sozlalnerfiherungsanftalt 


Die Sozlalverſicherungsayſtalt, Sienkiewiezſtraße 88, 
hat mit der Auszahlung der Unfallrenten, Arbeiter, In⸗ 
validen, und Angeſtellten-Ruhegehälter für Oktober an 
1890 Perſonen begonnen, die in Lodz wohnen, aber 
55 Bezüge aus Warſchau. Lewberg oder einer anderen 

bteilung der Anſtalt erhalten. Die Auszahlung erfolgt 
in der Zelt vom 8,30 bis 13,90 uhr. Die Rentenempfan⸗ 
ger müffen ſich durch den Entſcheid der Sozlalperſiche 
kungsanſtalt, den letzten Poſtanwelſungsabſchnitt und 
durch einen Paß ouswelſen können. 


gveitt durt9! 


Jüdiſche verbrecher unſchädlich gemacht 


Wucherern wurden Waren beschlagnahmt 


| Die empfindlichſte Stelle, an der man den Juden tref⸗ 
en kann, ift fein Gelbfad, Der Geldſack iſt ſeine Moral, 
lein Gewiſſen, fein Leben. Triſſt man diefen, dann hat 
man den Juden wirklich getroffen. 
9 Wir können auch heute wieder berichten, daß einer 
neige von jüdiſchen Wucherern das Handwerk gelegt 
69 60 Sie wurden zwanegeſtellt und ihre Waren der 
agnahmt. Nun iſt ihnen die Möglichkeit genommen, 
hre Mitmenſchen auszupfündern. Es handelt ſich um 
folgende Zuden: 
Moſes Weinkranz, Saſo Spfro, Chasklel Opelowicz, 
Uezer Wadow'ti, Joſef Splilermann. 12 
is Die rügſichtsloſe Ausmerzung dieſes Treibens iſt um 
Ster mendiger, als auch einzelne Fälle vorkommen, wo 
ter ſich genau Jo gewiſſenlos benahmen wie die Juden. 
„ zu Velen, Perſonen, die ſich das obengenannte Vergehen 
r Juden zuſchulden kommen ließen, gehören Stanislaw 


uns tezesnt, Jan Auras, Sof . ia zafichn 
ind Witold Gutmann N 


Schaufenſter⸗ und Taſch diebe 

Es gibt kaum eine „Branche“ des Verbrecherlums, in 
der Juden nicht hervorragend betelligt uren. Vor allem 
iſt das Dlebesſach ihre Spezialität. Die Polizei iſt aber 
hinter ihnen her und macht es ihnen immer ſchwerer, ſich 

1 Wie auch die na folgenden beiden Fälle 

ewelſen: 

Izek Kroy und David Polanſti zertrümmerten die 
Schaufenſterſcheiben eines Textil- und Kolonſalwaren⸗ 
geſchäfts in der Narulowlezſtraße und ſtahlen verſchledene 
Waren. Sie wurden dabei überrascht und verhaftet. 

Wolf Wizenberg wurde beim Taſchendiebſtahl über⸗ 
raſcht und ſeſtgenommen. 


Verſuchte Beamtenbeſtechung 


Die Fleiſcherei des Inden Jakob Buchwald die ſich in 
unſauberem Zuſtand befand, wurde wegen Ueberſchreſ⸗ 
tung der Sähftpreife geſchloſſen. Der Jude beia die 
Frechheit, den Beamten, der die Schließung des Ladens 
vollzog, beſtechen zu wollen. Er hatte ſich allerdings grob 
verrechnet, denn es war ein deuſſcher Beamter, Buchwald 
d ſeut doppelt beſtraft werden 


den auf den Gehſteigen und Fahrbahnen deutlich Platz 
zu machen. / 7 

Das Tragen von Uniformen der früheren polnifd en 
Jugendverbände und Schulen wird unterſagt. Auch die 
viereckigen Mützen dürfen nicht mehr getragen werden. 

Noch einfchneidender iſt der folgende Abschnitt der 
genannten W weil feine Durdführun 
nicht allein das Geſſcht der Lodzer Straße mefentli 
ändern, ſondern — und das ift ja das allerwichtigſte — 
vom deulſchen Charakter unferer Stadt zeugen wird. 
Diefe Beſtimmung befagt, daß die Beſchriftung ſämilicher 
Firmenſchlider und der Ladengeſchäfte ſowie die Kenn⸗ 
zeichnung der in den Schaufenftern ausgeſtellten Waren 
fofort in beutfcher Sprache zu erfolgen hat. Die pol⸗ 
niſchen Bezeichnungen müſſſen fofort entfernt werden. 

In der letzten Zeit haben Zahlreiche Firmen — nicht 
ollein deutſche — ſich entſchloſſen, an und in ihrem Ge⸗ 
ſchäft auch deutſche Auſſchriften anzubringen. Die vor⸗ 
handenen polniſchen Aufichriften blieben jedoch auch 
welterhin beſtehen. e pol die vielen neu eröffneten 
Geschäfte glaubten ohne polniſche Firmenſchilder und 
Meſchriſtungen der Warenauslage ncht auskommen 
können, Dos hat ſetzt ein Ende. Die polnſſche Sprache 
muß ſowohl von den Firmen- und Ladenſchildern als 
ouch aus den Marenauslagen verſchwinden. 

Die peinlichſt genaue Beachtung und Ausführung 
der genaunten neueſten Polizeiverorönung liegt im In 
tereffe aller Merfonen, die fie angeht. Und das iſt die 
geſamte Bevölkerung der Stadt Lodz. A. K. 


eee, 


Das Jungvolt des geſamten Stadtgebiets v gelt 


ſich leinſchließlich Spielmannszug) heute um 12,30 
Uhr in der Großen Aula des Deutſchen Gymnafiums zum 
Bexeltſchaftsdienſt. 
Die Hitlerjugend tritt um 13 Uhr am ſelben Ort an. 
Uniform! Inftrumentel Fahnen! 
* 


Die Dienſtſtelle des Jugendführers des Deutihen 
Reiches FE in der Kopernitusſtr. 18. Tel. 217.83, 


Mabel. Iumgmmidel 

„ 

Aale 
Die Jungmädel und Mädelfhaft des Stadigebiets 

verſammelt fich heute in Feſtkluft um 18 Uhr im Män⸗ 


nergefangverein, Petrikauer Straße 243. Wimpel mits 
bringen! K 


Aufnabmeprüfungen 
Schüler aus polniſchen Mittelſchulen werden geprüft 


Die Schulſtelle am D. B. B. teilt uns mit, daß die 
W für Schiller, die aus polnischen Mit⸗ 
zelſchulen in das Deutice Knaben⸗ oder Mädchengymna⸗ 
tum eintreten möchten, am Mittwoch, den 8. d. M., um 
16 Uhr im Deutſchen Gymnaſium, Koscſuszko⸗Allee 68 
ftattfinden werden. 


Verbrecher dingfeſt gemacht 
Bon den Polen entlaſſene Mörderin wieder verhaftet 


n dem wahnwitzigen Kampf gegen Deutfchländ iſt 
die 99 ſche Regierung ſelbſt davor nicht Mam age 
emeingefährliche Verbrecher, die zu lebenslänglichem 
uchthaus verurteilt worden waren, wieder freizülaſſen, 
um fie gegen Deutfchland und zu Morden an den Vollhs⸗ 
deutſchen einzuſetzen. Dleſes Verbrechen 790 ch ſeute 
auch an den Polen ſelbſt. Die deutſchen Pollzelbehürden 
gehen nun daran, die entlaffenen Zuchthäusler wieder 
einzufangen. So konnte geſtern die von den Polen zu 
lebenslänglichem Gefängnis verurteilte Broniſlawa 
Biotrhomfka wieder feftgenommen werden, nachdem ſie 
Anfang September aus dem Gefängnis ſreſgelaſſen wor⸗ 
den war. 
Ferner wurde unter dem Verdacht, einen Mord bes 
fangen zu haben, ein Stanſſlaw Blaszyl verhaftet. Er 
fol vor Jahren den. Ehemann der Anita Podemſha er» 
mordet haben. 
Unter dem 
den Staniſlaw Kaczynjki und Wlodzimierz 
feftgenommen. 1 
Ein gewiſſer Wladyſlaw Gorezyekt wurde mit Die⸗ 
besgut angetroffen und verhaftet. 


Wir erfahren 


Verbrüht. Der zwölfjährige Chaufſeurſohn Zygmunt 
Farbus, Danziger Straße 83, verbrühte ſich mit heißem 
Waſſer. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm 
die nötige Hilſe. . 

Berwundet, Joſeſa Szezechowicz, Przelazdſtraße 23, 
wurde in ihrem Hauſe durch einen Schlag it einem 
ſtumpfen Pegenſtand verletzt. Das gleiche paſſierke einen 
Franciszet Malinjfi, Zelaznaſtr. 15. Belde verband bie 

„Rettunasbereitſchaft. 


Verdacht eines Einbruchsdiebſtahls wur. 
lomackt 


— 


e 


. 


Beilage 


1. 


Aus der Lodzee Umgebung 
ud Hablanlesa 
Pflaſterungsarbeiten werden fortgefeht 


Die bei Ausbruch der Kämpfe in der Wieſenſtraße 
unterbrochenen Pflafterungsarbeiten werden ſortgeſeßzt. 


blauer 
Auszahlung von Renten 

Wie die Sozlalverſicherungsauſtalt bekauntgibt, 
beglunt fie wieder mit der Auszahlung der Renten 
und der Alters- und Witwenverſorgung. Renten⸗ 
ner, die bisher ihre Renten von der Warſchauer 
er Lemberger Verſicherungsanſtalt durch die Poſt 
augelteltt erhielten, können die Renten flir den Monat 
6 Sabinntieer Sozialverſicherungsanſtalt 
i abholen. Die Empfänger von In⸗ 
deu und Unfallrenten, die bisher in Lodz ihr 
ld erhlelten, können dieſes ſetzt gleichfalls in Pa⸗ 

Dianiee in Empfang nehmen, 


Regelung des Brotverfanfs 

Um die Verſorgung der Bevölkerung mit Brot 
ſicherzuſtellen und Hamſterelen vorzubengen, find von 
den Häckerelen Kundenkarten eingefilhrt worden, auf 
Grund deren fe nach der Kopfzahl der Familie des 
Inhabers elne entſprechende WBrotmenge ausgegeben 
wird, Dadurch wird auch das Anſtehen vor den Mücke 
reien ein Ende finden. Um zu vermeiden, daß ge. 
rulffenfofe Menfchen von verſchledenen Bäckern 
Arot erhalten, iſt von der Stadtverwallung ange⸗ 
ordnet worden, daß die Hausverwalter oder Haus. 
befitzer in den Tagen bis zum 17. d. M. mit dem 
Sandbıch und den Brotkarken aller ihrer Einwohner 
im Amt Moniuskoſtraße 5 zu erſcheinen haben, wo die 
Karten mit den Eintragungen im Hausbuch verglichen 
und abgeſtempelt werden. Mann die einzelnen Haus⸗ 
herwalter ſich in dem genannten Amt einzufinden 
hoben, geht aus einem in der Stadt angeklebten An⸗ 
ſchlag hervor. 


Vefrelungskundgebung verſchoben 

Die fiir Sonntag feſtgeſetzt geweſene Beſrelungs⸗ 
lundgebung mußte des Regens wegen verſchoben wer⸗ 
den. Die Kundgebung wird wahrſcheinlich am kom⸗ 
menden Sonntag ſtattfinden. Endalltiges wird noch 

mutneneben werden. Am Sonntag fanden ledig⸗ 
lich Kamergdſchaftsabende ftatt, und zwar: für den, 
Deutſchen Selbſtſchus in der Turnhalle des Peg, 
für He und Boe im früheren Sokol⸗Sgal (der ſetzt 
int dem Sportplatz in den Beſitz der Ha bergegan⸗ 
gen IH und für die Mitglieder des DUB im neuen, 
Helm Schloßſtraße 20. 


Meues Leben in Warſchau 
Jetzt auch wieder Straßenbahnverkehr 


Nachdem vor einiger Zeit auf einigen Aufobuslinſen 
der Verkehr wieder aufgenommen würde, iſt nunmehr 
euch die Straßenbahn auf drei Linien in Betrieb genoms 
men worden. Immer mehr Gefchäfte öffnen wieder. Die 
Fernſprecheranlgge wird inſtandgeſetzt. Allenthalben 
macht ſich das Beſtreben bemerkbar, den Wiederaufbau 
zu fördern. Mauerreſte, die die Bevölkerung gefährden, 
erden geſprengt. Beſchdigte Wohngebäude werden 
nach Möglichkeit wieder inſtandgeſetzt. Die während der 
Kämpfe nur flüchtig irgendwo beerdigten Leichen ber 
ums Leben Gekommenen werden ausgegraben und auf 
Friedhöfen beigeſetzt. 


Güterverkehr nach Warſchau 


Bel nenügendem Unfall von Gütern wird die 
Transport-Organifation Schenker 


vom 10. November regelmäßig Sammelwaggons von 
Lodz nach Warſchau und einigen anderen Stationen 
des befehten Gebſetes abfertigen. 

Einfehlägige Aufträge find bei ber Transpoxt⸗Orga⸗ 
nlfation Schenker, Lodz, Petrikauer Straße 97, Fern 
ſprecher 28160, abzugeben. 


Kleiner ſchwarzer Nattler 
am 27. vergangenen Monats 
verlorengegangen. Abzugeben 
Petrikauer Str. 76, „Cafe 5 


Mianſta“. 

Nenten-Atte geſtoplen! Be, 
ſcheinſaung vom Wirt, Invall. 
denlegltimatlon, Auszyg aus 
den ede der ſtändigen 
Einwohnerſchaft, ſowie Del ret 


1 5 


Junge, di 
ala Abitur, 
Dam! Deutſch, Polgiſch, 


iſch in Wort und Schelft, 
ett In der 

er Reſchökredſ 
weſen, ſucht 


an die Geſch. der „D. L. 3 


fee) 


[he Stend · 
ber. 
0. 
dis 

attptverwaltiing 

zaſſen carlg ge 
Stellung bei De, 
böcde, . Offerten unter „B. B. 
4540 
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Selle 2 


Amtliche Vebauntmachungen 5 


Polizeiverordnung 


Zur Wiederherfteftung der Berkehrsäliziplin und 
ſicherheitspolizellichen Gründen wird verordnet: 


1— Fahrzengverkehr. 


„eder Berkehrstellnehmer hat ſich To zu verhal⸗ 
ten, daß der Verkehr nicht gefährdet wird, 

. Fuhr e, Kraftwagen und Räder haben ſtets 
die ay e rechte Fahrbahnſeite iunezuhalten 
und finkts zu überholen. Das Spurhalten auf 
den Straßenbahnſchienen iſt verboten. 

„ Fabrtveränderungen ſind nachfolgenden Ber⸗ 
ehrstellnahmern durch rechtzeitig gegebene Fahrk⸗ 
veränderun ichen guzuzeigen. 

. Parkende Fahrzeuge find fo aufzuſtellen, daß der 
übrige Verkehr nicht gehindert wird. Au Stra⸗ 
benkreuzungen und Halteſtellen der Straßenbahn, 
ſowie au unflberfisbtlihen Straßßſenperengungen 
iſt das Parken verboten, Grundſäßtzlich darf nur 
rechts gehalten werden. Sind auf der rechten 
Seite Schlenengeleſſe, darf links gehalten werden, 

ſerdedroſchten haben die Petritauer Straße auf 
em kürzeſten Wege zu verlaſſen. 

„ Auf der Retrikauer Straße It das Be⸗ und Ente 

laben von Fahrzeugen aller Art nur in der Zeit 
von 8.00 bis 11.00 Uhr geſtattet. 
Alle Fahrzeuge milffen nach Eintritt der Dunkel⸗ 
heit vorſchriſtömäßig beleuchtet ſein. Fahrzeuge 
mit unzureichender Beleuchtung werden aus dem 
Verkehr gezogen. \ 


1— Fußgängerverkehr. 
„Fußgänger haben fich ſtets auf der rechten Seſte 
des Bilrgerſteiges zu bewegen, Ueberholt wird 
links. Das Ausweichen geſchleht nach rechts. 
„Das Ueberſchreften der Straßen, insbeſondere der 
Hangtſtraßen, hat nach Möglichkeit nur an den 
Straßenkrenzungen und ſtets ſenkrecht zur Fahr⸗ 
bahn zu geſchehen. 
„ Juden ift der Aufenthalt auf der Petrikauer 
Straße ſowſe das Bes und Ueberſchreiten derſelben 
115 Freiheltsplaß bis zum Reymont⸗Plaß vers 
oten. 
Das Tragen von ‚Uniformen der früheren polni⸗ 
ſchen Jugendverbände und Schulen wird unters 
jagt. Hierzu gehören auch die vieregigen Mützen. 
Die gleidungsſtücke dürfen in Zivilkleidung durch 
Entfernen der Abzeichen und Umwechflung der 
Knöpfe umgrarbeltet werden. 
Wehrmachts angehörigen, n ee und 
allen Deutſchen, die durch ihre Unlſormierung in 
dienſtlicher Stellung erkennbar find, iſt von Pos 
len und Juden auf Sehe und Fahrbahnen deutlich 
Plaß zu machen. 


11 — Veſchriftung der Ladenſchilder. 


19, Die Veſchriſtung sämtlicher Firmenſchilder und 
der Ladengeſchäſte ſowie die Kennzeichnung non 
Waren haben Tofort ausſchliezlich in deutſcher 
Sprache zu erfolgen. Demgemäß find polniſche 
Bezeichnungen zu entfernen. 


aus 


10, 


11. 


IV — Strafbeftimmungen, 


Berftöne gegen die Verordnung werden mit Geld⸗ 
und Freiheſtsſtraſe geſühnt. Dieſe Polizeiver⸗ 
ordnung teltt mit ſoſortiger Wirkung in Kraft. 
ez. Beckerle 
Polizeipräſtdent. 


Bekanntmachung 


Zur Sicherſtellung der Ausführung der der Indu⸗ 
ftxie, dem Handel und Gewerbe erteilten Aufträge iſt 
durch Verfügung des Oberkommandos vom 25. 10. 39 
angeordnet, daß Aufträge der den Oberkommandos 
der Grenzabſchnitte unterſtellten Truppen und Orga⸗ 
nifationen nur durch Vermittlung der Wehrwirt⸗ 
ſchaftsinſpektion Ober⸗Oſt erteilt werden dürfen. 

ſahnäeztin (ariſch) mit lang ⸗ 
15 5 Praxis, bereits in fü. 
render Stellung geweſen, ſucht 
Poſten. Angebote unter „E. Ne 
an die O. L. 3. 4539 


Wotfgdeutfge mit guter 
Schulbildung, der deutſchen, 
polniſchen, ruſſiſchen Sprache 
92000 e 91 
Dolmetscherin, Korreſpondenein Sanglingsſchweſter mit guten 
Juchem, Beil, Angeben ace ende 


int. Tiichtige Bürokraft“ an d te 
a 295 Kst Yu ate mit guten Kohlen 


am Platze geſucht. 
die „O. L. 8.“ 


und Aktellsſpruch bom Oberſten 
Gericht in Warſchau auf den 
Namen Emma Figur, Lodz, Po- 
morſta Ser. 127, geſtohlen. Nor 
Anfug wird gewarnt. 4584 


Proteſt-Wechſel über Iloty 
200,—, Ausſteller M. Miller, 
Lodz, Nowofnſeſfkaſtr. 8, zahle 
bar 24, 10. 39, Ordre Abr. Wol. 
man, Gfrayt J. Rotenberg, ver ⸗ 
foren, Erkläre denſelben für un⸗ 
gültig und bitte um Rückgabe 
gegen Belohnung. Albert Sem. 
ler, Lodz, Modraſir. 25. 4529 


Pferdeſcheln auf den Namen 
Zoſef Oſtrowſti, Marynarſka. 


Kaufmann 
Jabre alt, 


Branchen, unbedingter 


Vertretung 
poſten, auch nach 


I 
Arſefgeeich an die D. 
erbeten. 


Warſchau. Gut eingeführter 


Volkodeutſcher, 
Polaſſch perfeit, vepräfentabel, 
guter Organiſator, bisher in lei. 
bender Stellung im Innen“ und 
Außendſenſt tätig, mit gründ⸗ 
licher Marktlenninis mehrerer 
Ver 
trauensmann, ſucht eneſprechende 
oder Vertrauens: 
auswärts. 
Referenzen, Angebote unt. 


. L. 3. 
4518 


ſofort Flach "Droge 


2 zwiſchen 2 
und 3 Abr. 4590 
fanfelnnen aus der Were 

5 uferinnen aus der Manuſaz. 

Es wird ein älterer Lauf 3 

burſche aug der Manufaktur: turbrange geſucht. Warenbau, 
warenbranche ab ſoſort geſucht. 


Simmermapn & Co., 9855 
Warenhaus N. Zimmermann x 


N. 
kauer Str. 45. 524 
& Co., Peteitauer Str. 45, 4413] Tüctige Verkäuferin, Deutſch, 
Lehrmüdchen, ſprachenkundig, 


Polniſch perfekt, fofor ee, 
nicht unter 15 Jahren alt, für 52 


rt 
Konditorei - Cafe „Palermo“, 
mein Gaftfotof und Kofonial- — en 


törona 49, 
warengeſchäft ſofort aefucht, Su 
melden bei Hugo Beifler, 
Gluwnaſtr. 21, zwiſchen 10 und 
11 Abr vormittags. 4537 


Str. 5, verloren. l 
45¹ 
Perſonalausweis 


erbeten. 

81 den 
Namen. Staniſlaw Mleczak, 
Kreis Miechow, Dorf Zembo. 
lin, verloren. 2816 Ufchau, Marszafkowſtaſtr. 115. 


höhere Hondelsbildung. 


G. 
„Jobanng“, A 


Angebote; 


Stenstypiflin erbittet Anſtel. 
fung. Jung, katholliſch, perſette 
deutſche, . Stenographie, ] 


genexpeditlon Pietraszef, Par 


guemfſchkeiten in ruhigem Haufe 
ſofort zt vermieten. Drowarna 
Nr. 6 (b. Bednarfto). 4 
Zimmerwohnung im © 
haus Petrikauer Straſſe 134 
fort zu vermieten. 
zu erfabren beim Wi 


Geſucht wird ſofort Frön 
1 en. Deut, 
Kenntniſſe im 
chreibmaſchineſchreiben. 
en bei Firma O. € 
„ Leege, Lod!, 5 
44, von 9—12 Ahr. 


lei. 4195 


bis zum 15. 11. 39 alle bisher numittelbar ex 


Buchhalter 


mit mehrjähriger Praxis, bewandert in der 

Durchſchrelbbuchhaltung, für ein Unternehmen 4 

Angebote unter „Fix“ anldie L. D. Z. 
4407 1 


( ſcben Freibeitsplah und Haupr⸗ 


3 Zimmer u, Küche mie Pe. 


des zen zu vermieten, Wulezanfl| und feiertags von d bis 
4507 Straße 100, Wohn. 14. 


haben 
Aber 
e er Angabe des Auftraggebers | der 
N ine 925 Auftrages bei der Wehrwict⸗ 
ſchafts tion Ober⸗Oſt, Lodz, Kaseiuszlo⸗Allee 
57, anzumelden. . 
Im Auftrage des Oberbeſehlshabers Dit 
der Inspekteur der Win Ober⸗Oſt 
gez, Nagel 
Oberſt. 
Logg, den 6. November 1950, 


vekanntmachung 


Ich verbiete mit ſoſortiger Wirkung den jüdiſchen 
Väckereten, andere Backwaren als Brot zu backen und 
ſeilzuhalten. 

g uwiderhandlungen werden mit hoher Straſe belegt. 
Der Kommiſſar der Stadt Lodz 
Lodz, den 4. November 1939 


Ankündigung 


Das Verpflegungsamt der Stadtverwaltung Lodz 
kauft 500 com Brennholz (Kiefern). Dfferten find in 
dem Nerpflegungsamt der Stadtverwaltung, Einkaufse 
Ablelfung, Lodz. Naxutowſegſtraße 87, am 11. November 
1939 bis um 12 Uhr niederzulegen. 

Lodz, den 6. November 1989 
Stadtverwaltung Lodz 


Die Betriebe. Unternehmer und Firmen 


Tabakverkauf 


Die Tabatfabrik Lodz teilt mit, daß bis auf wel⸗ 
teres nur bie Eonzeffionierten Größhändler fm Bes 
reiche der Stadt Lodz jonle Pabtanice mit Tgbak⸗ 
waren beltefert werden können, Dle Verteilung über⸗ 
nimmt wie frither der Groſſiſt Boguflaw, Maga 
Traugutt. Sir. 5. Der Groſſiſt aus Pabſauſce bezieh 
feine Tabakwaren direkt von ber f d) 
Die Kleinhändler, die von dem Untergroſſiſten Tye⸗ 
man beliefert wurden, decken ihren Bedarf bei dem 
Untergroffiften Jozef peirzyafkt, Zeromſti, Str. 47, 
außerdem decken, die Kleinhändter, die von dem Un, 
tergroſſiſten Andlewigs beliefert würden, Ihren Bedarf 
bel dein Anternrofftften Miteroftt, Rägowfka⸗ Str. 30, 

Die Preſſe für die Fabrikate würden wie folgt 
ſeſtgeſetzt: 

Zigarettentabak: 
Machorka grodzlenſka 
Machorka praednia 2 

Zigarren: 

tatuszowe pro Stlick 
Zamkowe 7 PR 
opernſtus Bear 
La Pintitra 1 
Zigarillos 


odz. 


ug gl. —448 
„ 806 85 2 


Der Treuhänder der Rerztekammer 


ordert alle Aerzte auf, Ihre rückſtändigen Beiträge in 
lie Morztehaffe der Pflichtverſicherung für ben Todes · 
fall einzuzablen, darüber hinaus 9 laufende Um ⸗ 
lage anläßlich des Todes des Herrn Dr. Edward Mittel⸗ 
lädt pflichigemäß zu 1 0 Die Belträge e 
is zum 11. d. M. ein 10405 fein und werden in der 
Aerztekammer in der Zeit von 816 Uhr entgegenge⸗ 
nommen. 


Nicht eingezahlte Beiträge werden auf exekutſvem 
Wege eingezogen. 7698 
* Verlangt bange sm am Fe 

er ang en het 5 0 A te 
die . K. n . B. ke 


überall "4538 


3 immer und Küche, De. Herrenpeld (Site), 115 cm 
g weiche Wanne, Sbnmen. lang, mit beſtem See. 
feite, 1. Stock, jofort zu vermie.| ragen, fat Be zu ve 5 
ten. Senatorſtaſtr. 34. 517 Preis 750 Rmt, 1 ; 
454 


— . 139, Dorberbaus, 
(Z_Metosfuche | Kaſſenſchrank in gutem Zu, 


nur von 12 bis 14 Abr. 
Laden mit Cchaufenfter. in feng Au Mufen f e 2 


Petrſtauer Straße, zwi ⸗ vel Güſtas Kellich, e 


Photo- Bedarf 
am e 
Photographen empfiehlt 
bitiaften Preſſen Fin Jef, 
Schaufenſter in Petrſtauer Str. 105, im 7200 
der Petrikauer Straße, zwi-“ —ññ⸗]168²un— 
ſchen Freiheitsplatz und Haupr⸗ 
straße (Oluwna), zu mieten ge 
Angebote an Firma H. 

Detrifauer Str. 13. 


5 3 1 1 01 1 mit 17 0 
Vequemlichkeiten ſofort zu ver. . Ge 8. u. Frau. 
Veen Aera 118, ar] e Nee, 


Möbl. Zimmer mit 2 Det. Ven 3 bis 8 Ahr abends, 


der 


ſtraßſe (Gluwna), zu mieten ge 
Angebote an Firma S. 
Petrikauer Straße 43, 

2 4448| 


Sämtlichen 
für Berufs. 


Dr. med. 


Rrung Sommer 


ſonn' 
1 7100 
4590 Aunufir, 1, Seh, 220.26: 72 


I 


1 
I 
R 


n dreier Stunde 


Dee 


Gieg über den Tod Hon Franz Schauwecher 


Im Auguſt 1918 wuchs die feindliche Kleber · 
m Simerifa hatte faft zwei Millio- 
nen cher Truppen gegen die abgekämpften, 
aus, Deutſchen geworfen. — Am 18. 


Jull batten 
meinſam ange, 
fiven gewonn, 


e das deutsche Heer ge ⸗ 
das in den Frübſabrsoſſen⸗ 
N de Ans wieder verloren. 
Aber die ehrlinis, die ſich kämpfend 
auf die f zurückzog, war noch nicht 
geschlagen. Keberall en, die Tapferen ſtand, 
wie uns bie folgende Erzählung deint. 


Die Munition war ihnen ausgegangen. Sie 
warteten. Nach zwei Stunden kamen die zurückge⸗ 
fehlten Soldaten mit drei Käſten an. Sie erſchſe⸗ 
nen feine Sekunde zu ſuät. 
gerte allen Löchern und Gräben ſchrie es: „Kaval⸗ 

Bel Gott — Albrecht ſtierte mit ſaſſungsloſen Au⸗ 
gen neben dem toten Tank dahin —, vor ihnen Bes 
wegte ſich die Erde und raſte auf ſie zu. Regimenter 
von Kavallerie vitten in Karrfere drauflos. War denn 
alles umgedreht? Es gab wieder Kavallerleaſtacken 
wie in alter Zell, man ſchrſeh 1870 oder befand zich im 
Manöver vor punkvollen Schauſpielen zur Wonne 
der Schlochtenbummler. Da ſtoben fie theatermäßig 
heran, eine lange, braufende Front, mit geſchwunge⸗ 
nen, blitzenden Säbeln, vorgeſtreckt, ein lebendiges 
Schlachtengemälde und Panorama, prachtvoll zum 
Auſehen. Sie glotzten mit offenen Mündern, aber 
daun beunten fie ſich auf Ihre Gewehre und Handhebel 
und Druckſelcke, um ihrerſefts das Nötige dazu, zu 
tum, damit die Sache richtig fet, ganz auf der Höhe mit 
Schuß und Sturz, Unauſhörlich entluden fie Ihre Waf⸗ 
fen in dies Gewimmel von glänzend verrücktem An⸗ 
griff, jeder Schuß ein Treffer, daß die Kavalkade da 
mit einem blitzſchnellen Ruck ſenkrecht hochflog, mit 
taufend Schädeln auf eins gegen eim und dieſelbe 
Mauer rennend, zerſchellend. 

Im Nu war das eld ſchwarz von Pferden und 
Reſtern, zwiſchen denen verwundete Tiere umher⸗ 
ralten mit dem Netter im Steſgbügel immer hinterher 
wie Fuder von Heu und Strohpuppen, daß ſie ſchlen⸗ 
kernd ſchwer hin und her ſchlugen, bis fie abffelen — 
erledigt! Waren fie wahnſinnig vor Uebermut und 
Slegeggewißhelt geworden, hier Kavallerie auf fie 
Toszulaffen, mitten im freien feld?! 

Sie ſchickten wieder nach Munftlon. Es vergin⸗ 
gen Stunden, und ſie zitterten in der Erwartung 
eines neuen Angriffs, aber fie kamen nicht wieder, 
Hinter ſie wurde plöolſch Sperrfeuer gelegt. Die 
ganae Fronſbreſte des Regiments ſtand zerſchmet⸗ 
ernd auf, dle Erde erhob ſich zu Bäumen und Hecken 
aus un und ge, 5 8 

ns feuer, dag vingsumher dle Luft durchſebte, 
kam von links und rechts hinten. Sie fahen 0 1 
an: find fie ſchon hinter uns? Sie hatten noch Muni⸗ 
tion, aber nicht mehr viel, 

Eine merkwürdige Stimmung lag in der Luft, ob⸗ 
SR der Tag klar ünd warm war, ein ſchöner Som⸗ 

jertag, 

Rechts und Unks war kein Anſchluß. 

Plötzlich begann der Gegner ihre Stellung unter 
ein Tafendes Feuer zu nehmen. Von allen Seiten 


Roman von Paul fjain 
10. Fortſeßung 


| 1 N 0 läßt“, ‚ „Amb 
Be. 125 00 feiner abfaffen läßt“, ſchrie er, „und wenn 


imlich iſt, dal, er ſich nicht unterſteht und ſagt, 
er wäre bei mir geweſen !“ 

„Is doch klar!“ 

Er hatte nicht gern mit der e tun 
und keine Luft, ſich durch den Leſchiſiun einiger Blauröcke 
175 Bag er fie auch hatte — ſeine Tabante ſchlleßen 

'aflen, 

‚Die Stimmung wurde fideler. Jemand begann, halb 
betrunken, zu ſingen. 

Treu iſt die Soldatenliebe. 
Treu wie Waſſer in der Klepe ..“ 

„Andere fielen beneiftert ein. Schade, daß man feine 
Mädels da Hatte. Aber wenn auch der oder jener feine 
Vebfte beſaß — um die Zeit hätte ſich ja doch keine mehr 
Ns Pulverhorn“ gewagt. 

„Darum weine nicht, mein Kind, 
Weil mir bloß Soldaten find, 
Soldat in Freud“, Soldat in Leid, 
Soldat in alle Ewigkeit!“ 

Und von allen Tiſchen her brüllte es im Chor: 
„Soldat in Freud, Soldat in Leid, 
Soldat in alle Ewigkeit!“ 


do dee timmte ate Wer einmal angeworben war und 


er Montur jtedte, der behlelt fie zeitlebens. An Hei⸗ 
ten war nicht mehr zu denken Seine Braut war 
ch ſeine Familie das Regiment. Damit war alles 
igt. 
10 Pleſecke fand händeringend hinter der Theke und rief 
., Trubel hinein: 
m „Aber ſo brſlilt doch nicht fo laut! Müßt ihr denn die 
froniflen mit Wewalt ins ‚Bufnerhorn’ rufen?“ 
Der Geſang brach ab. Nalürlich — der Piejede hatte 


bogen die Geſchoſſe zuſammengeſaßt herunter. Al⸗ 
recht ſprang mit Serie und indlke in einen eben auf 
ban ein mächtigen Trichter. Sie lagen nedurtt, bis 
as Feuer verſtummte. Aus. Es war totenftill, eine 
unheimliche Stille. Vor ihnen bebten die Kornähren. 

Sie lagen hier deutlich ſichtbar. Vorſichtig zogen 
fte ſich weiter nach rechts. Es waren nicht mehr viele, 
Das Bataillon hate den Beſtand einer Kompanie. 
Hinter Hecken schlichen fie nach rechts. dorthin, wo der 
Anſchluß fehlte, Sie gerleten in leere Felder, die pon 
Trichtern durchſetzt waren, Kein Menſch war zu ſehen. 

Sie kamen durch einen Grund, ftienen ihn hinauf 
und hoben hinter einen Waldftiic, in deſſen Deckung 

e lagen, eine Stellung aus, Zehn Schritte vor ihnen 
lag ein toter Franzoſe zwiſchen vereingelten Trichtern 
Hler hatten alſo Franzoſen angegriffen. Nichts war 
zu ſehen. Auch ſie ſelber hatte man nicht beobachten 
nnen, denn fie waren immer in Deckung gegangen. 
Sſe ſchanzten. 

Aber mitten in ihrer Arbeit wurden fie unterbro⸗ 
chen. Ein ſchlagarkia einhgzuendes Trommelfeuer er⸗ 
laßte ſie haargenau, als jäßen fie mitten im direkten 
Feuer. Das feuer kam von allen Seilen. Von deut⸗ 
ſchen Truppen war nichts zu erblicken oder zu hören. 
Das Vatgiflon schmolz zufommen. Albrecht war der 
einzige Offlzler. Er ſibernahm das Batafllon. Der 


Befehl wurde durch das Feuer geſchrlen. 


Albrecht ſchickte eine Par 
Die 


Das Feuer hörte auf, 


trouille aus, um Anſchluß zu bekommen. Lage 


8 dels nung: cla xe. con 


recht. Es war Dummheit, ſolchen Krach zu machen um 
get Man wandte ſich intenſtver den Karten und 
Wilrfeln zu und Pieſege hatte die Hände voll zu tun, die 
Gläſer immer neu zu füllen und überall nach dem Rechten 
u ſehen. In einer Ege hatten zwei junge Grenadlere 
ereits das heulende Elend. Junge, ſtramme Burſchen, 
die erſt vor einigen Monaten gekommen waren und das 
Heimweh noch nicht überwunden hatten, Nun hatten fie 
wieder mal mit Erfolg verſucht, ihre Gefühle in Bier und 
Schnaps zu ertränfen, 

Einer der baumlangen Kameraden trat hinzu und 
hämmerte ihnen ärgerlich die Hand auf die Schultern. 

„Nun aber endlich aufgehört mit dem Flennen, Boms 
ben und Granaten! Ihr jeid wohl ganz des Deibels! Wie 
ſoll in das erſt werden, wenn ihr richtigen Pulverdampf 
u riechen kriegt und die Musketenkugeln euch um die 
Ohren pfeifen! He? Kerls — Grenadiere ſaufen, aber 
fte müſſen's auch vertragen. Pieſecke — gibt den Jungens 
mal n doppelten Lippentriller! Und wenn ihr noch heult, 
eig’ ich euch auf die Straße, daß euch die Wache ab⸗ 
hrt und ihr morgen gaſſenlaufen könnt! 

Er rollte bedrohlich mit den Augen. Ein anderer rief 
lachend herüber: 

7 ſe doch! Bei dle beiden muß erſt der letzte Trop⸗ 
pen Bliemchenkaffee as in Korpus, bevor fie richtige 
preußiſche Grenadiere werden!“ 

Die beiden riſſen ſich zuſammen und ſtülrzten mit Tor 
desverachtung den „Lippentriller“, einen derben Schnaps⸗ 
kräter, den ihnen Pleſece ſchnell brachte, in die Kehle. Es 
brannte wie hölliſches Feuer, und man konnte über dieje 
Art an Magenwärmer wohl für Augenblicke alles andere 
vergeſſen. 

991 dieſem Augenblick hörte man draußen auf der 
Straße haſtige Schritte. Unverkennbares Weräuſch nagel⸗ 
beſchlagener Soldatenftiefel, Gleich darauf wurde an der 
Tür gerüttelt, die verſchloſſen war. 

Es war im Augenblick mucsſtill in der Wirtsſtube. 
Ein Würfelbecher rollte klappernd auf die Erde Es hörte 
ih in der Stille ſcheußlich laut an, und es Men ewig zu 
dauern. bis der Becher und die Würfel zur Ruhe kamen. 

Von draußen eine Stimme: 


Sie wußten nichts mehr. 


wor vollkommen unklar. 8 
Sie warteten mit beben⸗ 


Die Patrouille verſchwand, 
den Nerven, 

Albrecht lag mit Herſe und Radtke neben einem 
Maſchinengewehr in einem alten Trichter, Ta 

Die Beſchießung fetzte wleder ein. Sie war nicht 
mehr fo heftig, ſie war eher langſam, als (letze fie ſich 
Zeit, und fie ging fonderbarerweiie nicht mehr hie cher, 
fie verlor ſich nach binten rechts in die Waldſiſlake jene 
ſeits des Grundes. Um ſie hier vorn külmmerlen fie 
ſich anſcheinend überhaupt nicht mehr. Cs war ganz 
“autos um fie herum. Die Weizeuähren bebten in der 
Sonne, fie glänzten wie gelbe, dicke Seide. Gerade 
über fie weg ſtarrte die kleine Mündung des Mafchte 
nengewehrlaufes. Cin Vogel jang mit einem Tangs 
ſchleifenden Ton und ſchloß mit einem wirbelnden 
Triller. 

Sie richteten ſich vorſichtig auf und blickten über 
den Trichterrand. Das Kleeſeld war aufgeriſſen vun 
Grangten, Fluter ihnen, wo der erſte Zug lag, rührte 
fich nichts. Dort lag Trichter an Trichter. Ein van 
Helmküppen blinkten matt im Sonnenlicht, aber fi 
bewegten ſich nicht, ſie lagen ſtill wie Steine. Im 
Grunde unten kroch Rauch bin, Die Hecke dort war 
wie eingedrückt und nſedergeſtampft. Das Rohr 
eines Fnfanteriebegleitgeſchlltes ragte da ſteif und 
ſchlof, beinah fenkrecht, in die Luft, als hätte es ſich 
plötzlich in ein Steilbahngeſchlltz verwandelt. 

„Jerſchoſſen“, bemerkte Herſe huſtend. 

„Ste ſchleßen nicht mehr“, ſagte Radtke und rieb 
ſich die ken die klein und zwinkernd in Ihren Höfe 
lungen lagen. 

le leben noch“, ſtieß Albrecht hervor. „Das Miß, 
funktioniert doch, Nadtke?“ 

„Jawoll, Herr Leukngnt, antwortete Radtke und 
fingerte an Gurt und Hebeln umher, „Alles in Schuß, 
Herr Leutnant.“ N 

„Da find fie wohl .. % krächzte Herſe, dumm und 
ſchwer im Schädel da oben und die Luftröhre ganz 
wollig von Exploftonsqualm, ein verftopfter Blaſe⸗ 
balg. Und cr zögerte und ſtgerte Albrecht an und 
lobe in Nadtlch, des Richtſchlzen, grauver⸗ 
ſchmſertes Gesicht. „Da find fie wohl . er ver. 
1 Au SE angeſpannt im ‚reife und 
prach es nicht zu Ende. 

„Wir leben noch, Herſe“, ſagte Albrecht ſcharf, 

„Herr Leutnant, da find ſie durch“, Tante Radtke 
und riß ſich den Rockkragen auf. „Denn man 108, 

Albrecht ſah den Gurt entlang. 


auf den Munſtionskaſten. „Das haut hin“, 

Herſe nahim feinen Slaßſhelm ab, feckte ton auf 
das Gewehr und hob ihn hoch. Keln Schuß fiel. 

17205 warten noch“, fante er und zog den Helm 
zurilck. 

„Wir haben Schußfeld nach allen Selten“, fante 
Albrecht. 6 

„Bloß nach hinten in bißchen wenkg, Herr Leut⸗ 
nant“, antwortete Radike. 1 

„Aber daß fie nich kommen, find' ich verrückt. Bet 
Fambral war es ſchon mal jo, Da waren fie mit 
einemmal da. Es geht alles durcheinander. Die wif⸗ 
fen ſelber nicht, was los 18.” 

„Aufpaſſenl“ antwortete Albrecht. 

Herſe ſchob ſich vorſſchtig aus dem Trichter. 

Wird forkgeſetzt 


„Um Gottes willen, Pieſecke, mach auf.“ 
Der ſchlurfte zur Tür, die Ohren förmlich geſpitzt. 
„Das is doch Kruſemann?“ flüſſterte er. ar 
„Natürlich, Menſch, mach' auf. Sonſt erwiſcht mir ne 
Patrouflle!“ 
Pleſege drehte den Schlüſſel um. Durch den Tilrfpalt 
Kan te ſich energiſch und ſehr eilfertig ein Gremadter, 
er Flügelmann des Bataillons, Kruſemann, eln Wind⸗ 
un und Bruder Leihtiinn von Format. Er hatte den 
rſten und Zweiten Schleſiſchen Krieg mitgemacht, und dle 
Narben in ſeinem Geſicht konnte man ſchwer zählen, 
Außerdem war er ein geborener Berliner. 

Er drückte die Tür ſelber zu, ſchob den Riegel vor und 
atmete tief auf. 

„Jott jet Dank, Pleſecke, daß du noch auf hatteft und 
ick den kleenen Lichtſchimmer durch die Jardine geſehen 
habe. Alſo. Kinder, janz ruhig. Hinter mir muß der 
Köckexitz kommen — hat woll Nachtkontrolle —, und als 
ick mir beelle, um welterzukommen — ick hab' dich eijente 
lich wieder mal keen Urlaub! — klatſcht vor der Korporal 

erwik mit zwee Mann langſam um de Ede, Der 
Ba: mir ſowieſo ſefreſſen. Ick in de Zwiccmühle — aber 

nor noch der Köceritz hinten um die Ecke bielt, ſeh la 
hier Licht und wiſche rin.“ 

a 50 mal det Licht am Benſter aus, Pieſecke“, flüſtert 
jemand, denn ſleht et doch von draußen janz duſter aus,“ 

Das Licht im Flaſchenhals erloſch. 

Kruſemann griente; 

„Ja war nämlich jo lange im Irlenen Frosch“, an 'n 
Kanal. Der hat neues engliſches Bier ſekriegt. Wer ſoll 
1 5 det heute jo vjille Nachtpatrouillen unterwegs 

nd.“ 


Wieder klapperten draufen Schritte. Allerdings nicht 
fo laut, wie die derben Grenadlerſtiefel. Kruſemann halle 
ſich hinter die Fenſterege geſtellt und luchſte hinaus, Je⸗ 
der an den Tiſchen verhielt ih mucksſtill. 

Mit einemmal mußte Kruſemann nieſen. 
eln Nieſen, das wie der Einſchlag einer Musketenkugel 
klang und noch lauf bis draußen hin zu hören war, 

Pieſege pfiff wütend durch die Zähne 

Auf der Gaſſe zögerten die Schritte gerade vor der 


A ne Schuß!“ fagte Radtke und klopfte 


Es war 
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„Ja, bitte ſchön“, fante ich. „Das geht, ganz nut, 
ich hoffe, Sie werden ſich wohlfühlen.“ 
Awei ſportlich gekleidete Männer waren es, die 
mich höflich baten, ihr Zelt auf meinem Villengrund⸗ 
ſlck errichten zu dürfen. Sie wollten fünf Tage blei⸗ 
ben und verfprachen, gar nicht zu ſtören. In einigem 
Abſtond ſah ich ihre weiblichen Benleiterinnen, zwei 
wirklich reizende junge Damen. 
„Direlt am Uſer wollen Sie Ahr Zelt aufftellen? 
Bitte, es iſt mir auch das recht; da haben Eie es ſicher⸗ 
lich herrlich.“ 7 
„Sie dankten mir erfreut und zogen mit ihren Ruck⸗ 
ſäcken und ihren zuſammlegbaren Zelten los. Das 
fer, das ſie ſich ausgeſucht hatten, lag nur einen 
Steinwurf weit von meinem Haus entfernt. Ueber 
zwei Wochen war das Wetter ſetzt klar geweſen, wind⸗ 
still und noch ganz hilbſch lau. Aber am ſelben Abend, 
an dem die fungen Leute angekommen waren, rleſelte 
Herbſtregen nieder. Man merkte ſofort, dies war fein 
i 05 Regenſchauer, ſondern ein Regen, der ſo⸗ 
ald nicht aufzuhören gedachte. 
„Die armen jungen Leute“, ſagte meine Frau. 
„Was für ein Pech ſie haben! Es iſt nicht nerade ans 
evehm, beim Herbſtregen in einem feuchten Zelt zu 
N 


„Vielleicht klärt es ſich morgen auuf“, meinte ich. 
Nakiirlich klärte es ſich nicht auf, Der Himmel 
blieb gleichmäßla arau, als wir aufwachten, und der 
Regen hielt an. Wie ſchade für meine Schützlinge! 
Nach kurzem Ueberlegen mit meiner Frau zog ich 
mir den Regenmantel an und wanderte hinunter ans 
Ufer. Das Zelt ſtand ftill da. Etwas rührte 
drinnen. Ich rief: „Na, wie geht es Ihnen?“ 
„Danke, ausgezeichnet!“ ſcholl es vierſtimmig 


„Iſt es nicht etwas eng und naß?“ fragte ich 
weiter. 
„Ach nein, gar nicht!“ 
„Sollte es Ahnen doch noch zu kalt werden“, ſagte 
ich, „ſteht Ihnen gern ein Zimmer in meinem Haufe 
ne Verfügung. Meine Frau läßt grüßen, und Sie 
nd ſtets willkommen.“ 
„Danke, danke“, kam es aus dem Innern des 
8 „Aber wir wollen ja zelten, dazu find wir 
er 


And 


Das war am erſten Tag. Am nächſten Tag unter 
ſchled ſich das Welter nicht viel vom Vortage. Nur 
war es bedeutend kälter geworden. Wir machten un 
feren Kamin an, und gerade als wir behaglich am 

ter ſaßen, klopfte es an der Tür. 

„Im — ſa — unſere Ziggretten find naß gewor⸗ 
den — ich wollte fragen, wie lange man zum nächſten 
Kaufmann geht...“ 

Naß und zitternd ſtand einer der fungen Männer 
vor mir und blingelte ſehnſüchtig zum ffener hin. 

„Zum nächſten Kaufmann? Ach, es ſſt ganz ein⸗ 
ach, dorthin zu kommen“ ſagte ich. 

„Erſt geht man den Weg bier geradeaus, unge⸗ 
5 zwei Kilometer. Dann biegt man ab auf einen 

1 Dem folgt man zirka drel Kllometer bis 
ür Londſtraße, und nach kurzem Marſch tft man dort.“ 

Der junge Mann fah nicht ſehr erfreut aus. Aber 
meine Frau, die Sinn für Humor hat, unterdrückte 
ein Lachen und ſah haſtig fort, 

„Ift es wirklich fo welt?“ 

„Ja, aber länger als drei Stunden brauchen Sie 
kaum hin und zurllck.“ ; 

Tabagie. Aber nur einen Augenblick. Dann wanderten 
fie beſchleunigt weiter. 
in der Mirtsftube atmeten auf, 
u un erhielt ein paar derbe Püffe zwiſchen dle 


lteru. 

Menſch, beinahe wär's ſchieſgegangen. Putz dir dein 
Jeſte le EN Det koſt 'ne Lage Magenmärmer!* 
do klang es halb lachend, halb ärgerlich durcheinander. 
„Wer war et denn?“ 

Kruſemann grinſte und trat in den Schein der Lich⸗ 
ter im hinteren Tell der Stube, 

„Wer foll et jeweſen fein? Der Röderik natürlich“ 

Er rieb ich die Hände. 

„Mein Nieſen hat er ja wohl jehört. Da blieb er 
sen Momang ftehen, ich konnte, ihn deutlich ſehen. Un 
denn hat er mit cenmal jo vor ſich hinzeſchmunzelt, als er 
fo jeſen det Fenſter kielte, hat den Mantelkragen noch 
höher ſezogen un is weiterjeitiebelt. Pieſecke, zehn Mas 
genwärmer für die janze Stube!“ 

„Und wenn er nu nich ſeſchmunzelt un weiterjeftiebelt 
wäre?“ fragte einer, noch immer wütend. 

Kruſemann deute ſo vor ſich hin. 


„Kinder — der lief ſa wie im Traum. Nee. ick jloobe 


nich, daß der 1 wäre, un wenn wir hler ooch 


eer Nordeſpektakel jemacht hätten. Heute nich. So hab 
e ihm nämlich ſchon mal jeiehen, vorige Woche in eene 
Nacht, wo id bei Sansſouci Wache ſchoh. Cr hat mir Jar 
nich kt, als id falutlerte, un ſchob denn jo am Tor 


f Wiejede brachte den Schnaps. Kruſemann lachte lelſe 
auf. 

ee, Kinder — vor dem hätte id heute lar keene 
gaben brauchen. Ick weeß, wo der heute hin⸗ 


Münder. 


J leſehn habe, als ick 
doch een Mordskerl, der 


Augſt au 


Neuglerige Gefihte 
„Na, wohin denn? 
‚Senau dahin. mr 


„heine Nav 3 
mann. 


von Ni Collander 


Er ſeufzte und ſchielte wieder auf das luſtig praſ⸗ 
ſelnde Feuer am Kamin. Me) 

„Na, es hilft eben nichts“, meinte er dann. „Ich 
muß mich wohl auf den Weg nachen.“ 

Mit einer unſicheren Verbeugung ging er zur 
Tür. Da ſagte ih ganz nebenbet, als fiele es mir 
nur fo ein: „Aber, lieber, junger, Freund, ich beſitze 
einen ganzen Vorrat von Zigaretten! Vielleicht kann 
ich Ahnen aushelfen?“ 

Seine Dankbarkeit war echt. Aber da es ja drei 
Stunden gedauert hätte, zum Kaufmann hin und 
15 zu gehen, fanden meine Frau und ich, daß er 
n dieſer Zeit ebenſogut mit uns am Feuer fiben und 
fi) aufwärmen könne. Und diefe Einladung nahm er 
dankbar an und wärmte ſich mit Wohlbehagen die 
klammen Hände am Kamin, 

„Aber ſagen Sie nur den andern nichts davon“, 
bat er, „Sie werden es nicht begreifen... Sie vers 
ſtehen wohl ...“ 

Kurz bevor die drei Stunden um waren, hing er 
feine Windſacke vor die Tür, damit fie naß würde 

„Wie gut, daß es fo weit zum Kaufmann iſt“, 
ſagte er, als er ſich verabfchiedete, 

Am folgenden Morgen erſchlen eine der fungen 
Damen der Zeltgenoſſenſchaft. 

„Verzeihen Sie“, ſtammelte ſie 5 0 „aber 
unfer Petroleum iſt zu Ende gegangen, und...” 

„Und Sie müſſen nun zum Kaufmann gehen? Der 
Weg ift leicht zu finden — erſt. .“ 

„Ha, ja, ich weiß“, unterbrach fie mich, Verzwelf⸗ 
lung in der Stimme, „es iſt fo ſehr weit, Dick kam 
durchgeweicht geſtern nach Haufe...“ 

„Ich könnte Ihnen aushelfen .. 

„Und ich brauche nicht zu gehen 2!“ 

„Nein“, ſagte meine frau, „das brauchen Gie 
nicht. Bielleiht möchten Sie fih ein wenig aufe 


wärmen?“ 
„Danke, vielen Dank, gern. Aber was ſagen die 
unbedingt wiſſen. Man 


anderen?“ 
„Die müſſen es nicht 

geht drei Stunden zum Kaufmann hin und zurück.“ 
„Sie meinen?“ Sie lachte. „Aber Ste mülſſen 


Diele der „DIES“ 


Ein Oe war bel Frledeich dem Großen in Angnade 
fallen, 1 Grund zu wilfen. Alle Berſuche feiner 
freunde, den König zu beſänftigen, blieben erfolglos. Als 
nun eines Tages der General dem Rich, begegnete, kehrte 
diefer ihm den Rücken zu. Da ſagte der General laut und 
e „Nun fehe ich doch, daß Eure Maſeſtät aufgehört har 
en, mein, zu fein.“ 0 
„Was will Er damit ſagen?“ fragte Friedrich der Große 


zurlick. 
„Eure Maſeſtät Haben Ihren Feinden noch nie den Rücken 
dach e antwortete ber General, Durch dieſes Wort 11 es 
anal gelungen, fi wieder die Gunſt des Königs zu 
erwerben. 


* 

Alg Osman Poſcha, der bekannte Verteidiger von Plewna, 
einige Jahre vor dem Krieg als türkiſcher Stachalter in Bos⸗ 
nien und der Herzegowina reglerte, traf er einen Greid. Osman 
Paſcha fragte ihn, welcher Statthalter der beſte ſel von allen, 
an die er 000 in ſeinem achtzigſährigen Leben Erinnern könne. 

Demlltig verbeugte ſich der An und antwortete: 
„Herr, es waren fo viele Statchalter, als ich Jahre zähle, Dar 
don der befte...? Gott erhalte dich recht lange, Herr 


10 6, red nich ſo geheimnisvoll. Alſo wat war 
nu?“ 


denn; 
inn klatſchte ſich mit der flachen Hand gegen 
die Bruſt, dle er ſtolz vorwölbte. 0 

„Det jeht ja nu nich. Kinder. Cen richtiger preis 
biſcher Irenadier verrät fein’ Hauptmann nid, mit dem 
er, als er noch kleener Leutnant war, bel Hohenfrlevberg 
un Soor und ſonſtwo mang de 15 ganaen Kartätſchen 
fpagterte. Det wär' jemein. Und fo is Kruſemann 
nich! Ick ſage bloß det eene: Der Hauptmann is een 
Mordskerl! Un ick wünſch' ihm viel Vergnüſen] Proſt, 
Kinder — Jläſer hoch! Aff unſern Hauptmann!“ 

Alle tranken. Pleſecke war ſchnell zur Stelle, um neu 
ie füllen. Der Kruſemann ſchien ja heute gut im Zug au 
ein, das mußte man ausnutzen. 

Die Gemültlichteit ftellte ſich im Handumdrehen wieder 
ein. Die Würfel rollten, die Karten kuſſterten, die Lichter 
ſchwelten, und mit pfiffigem Geſicht ſummte Kruſemann 
vor ſich hin: 

Treu iſt die Soldatenliebe, 
Treu wie Waſſer in der Kiepe 

Draußen durch die Naht wanderte der Hauptmann 
Köceritz. Den Kragen Homgelniagen, den Dreſſpitz etwas 
tiefer in die Stirn gezogen, als es ſonſt ſeine Art war. 
Und er halte noch immer das leſſe Schmunzeln im Wer 
ſicht, wie es vorhin Kruſemann geſehen hatte, aber es war 
mehr ein ſtilles und frohes Lächeln. 

Hell und groß ſtand der Mond am Himmel. 


Elftes Kapitel 


ih K richtete AG In feinem Beit auf. 
Mondlicht floß magiſch durch das Fenſter. 

„Da ſpukt's wieder.“ 

Er ſtieß ſeine Frau an. Aber auch die war ſchon 
munter. In ſolchen heißen Sommernächten war das ar 
fen durchaus Feine jo einfache Sache wie ſonſt. 

„Na?“ machte ſie. „Wo ſpukt's denn?“ 

Er flüſterte: „Im Park. Aber vorerit an der Mauer.“ 

„Ach Gott — wieder einmal.“ 


Eeite 4 


mir verſprechen, meinen Kameraden nichts zu verra⸗ 
ten. 5 würde finden ... Sie verſtehen wohl..“ 

Wir verſtanden. Und ſie war nicht minder vor⸗ 
ſichtig als „Dick“, 

Es ift erfriſchend mit der Jugend, Sowohl an 
dieſem als auch am folgenden Tage hatten wir es 
trog Regen recht unterhaltend. Drei Stunden der 
eine, drei Stunden der andere — die Zeit verging in 
munterem Geſpräch. Und beſonders amftſteren wir 
uns, wenn derjenige, der gerade bei uns war, ſagte: 
Wenn die anderen dies wüßten! Die Armen, die den 
fangen Weg zurückgelegt haben! In dleſem Regen 
und der Kälte“ 

„Ja, es ſſi nicht auszudenten“, fante meine Frau 
dann. „Es hat ja nicht jeder dasſelbe Glück wie Sie.“ 

Wir fahen uns verſtohlen an und lächelte, 

Aber die meiſte Freude bereitet uns der letzte 
Tag! Der Regen hatte nachgelaſſen, als fie, mit ihrem 
Gepäck auf dem Rllcken, zu uns kamen, um uns zu 
danken. Sie dankten ſehr offiziel, und keiner wagte 
u zeigen, wie gut wir miteinander befannt waren. 

te gingen an unferem Haufe vorbei und einen ande⸗ 
ren Weg zurück, als fie gekommen. 

Meine Frau und ih ſtanden am Fenſter und 
ſahen uns an, wie fie um die Ecke bogen. Und nun 
kann keiner ſich vorſtellen, wieviel Spaß es uns 
machte, als fie alle auf einmal mitten auf dem Wege 
ſtehenblieben. Sie ſtanden wie erſtarxt und betrachte⸗ 
ten das Haus. Dann fahen fie einander an. Was fte 
ſagten, hörten wir nicht. Aber daß fe Geſprächsſtoff 
genug hatten, war uns klar. 

Gegen den Weg hin ſieht nämlich unſere Villa 
ganz anders aus. Von dieſer Sete hatten ſie das 
Haus noch nicht geſehen. Zum Weg hin Dat es zwei 
prote FFenſter und eine Tür dazwiſchen. Und über 
en enftern ſteht: Kaufmannsladen .. 


(Berechtigte Aeberſehung aug dem Schwedſſchen 
von Karin Reis) 


Yeichnangenz Bith-Lods 


mal warde ein Paſcha von Sonftantinopel nach Voaalen ge. 
ſchickt — der farb, bevor er zu uns gelangte. Es war der be 
von allen, Herr..“ 5 


König Oskar von Schweden beſuchte einſt eine Dorfſchule. 
Er ſtellte bel biefer Gelegenheit den Jungen auch die Frage, 
wer denn die größten Könige von Schweden geweſen ſeſen. 
Einftimmig kam die Antwort: Guſtav Wag. Guſtſa Adolf und 
Karl XII. Der König war über dieſe Antworten zufrleden. 
Da meldete ſich, nachdem ihm der devote Lehrer etwa ing Ohr 
getuſchelt Hatte, noch ein Knirps und Frähte: 

„And König Oskar!“ 

„So“, meinte da der Gelobte, „der auch? Was hat dem 
der ſo Außergewöbnliches getan?“ 

„Das — das weiß ich nicht!“ mußte der Bub bekennen 
und machte ein ganz unglilckliches Geſicht. 

„Tröſſe dich, mein Junge“, lachte da der Könſg, „ich weil 
es nämlich auch nicht!“ 

* 


Weißt du auch, was mit den Kindern geſchieht, die ſchwin. 
n 
Jawohl, die fahren auf der Eſſenbahn zum halben 


Preſſel — 


„Wenn das nur gut ausgeht“, meinte Wupppich, „Ich 
bin natürlich ſtumm. Von mir aus mag der Köceritz . 

„Bit, Mann, nicht jo laut.“ 

„Mag er ſooft nächtlicherwelſe Über die Mauer klet⸗ 
tern, wie er will. Ich hab! nichts geſehen. Ich werd' mich 
auch hilten, rauszugehen und fachzugugen. Der weiß 
ſchon, warum er gerade hier vorbelpaſſlert.“ 

„Aber, mit wem mag er bloß...“ 

„He, was regſt du dich auf deswegen“ 

„Meinſt, daß er vielleicht die Prinzeſfin . . 

„Manchmal biſt du eine rechte Gans.“ 

„Pful, ſchäm“ dich!“ 

„Ich Tage ja bloß: Manchmalle betonte Wuppdich 
fanft und nicht ohne Zürtlichteit, „Anſonſten biſt du das 
geſcheiteſte Geſchöpf auf der Welt.“ 


Am Fenſter huſchten vorſichtige Schritte norbet, Einen 
Augenblick lang glitt ein hoher ttentiß Über die vom 
Mondlicht weißlacklerte Wandfläche. 

„Seht ift er vorbei“, flüſterte Wuppdich befriedigt. 

Seine kleine Frau hatte angſtvoll vor dem Schatten ⸗ 
bild die Dede bis über die . oa gezogen. Nun 
wagte fie ſich wieder hervor und ſpann ihre Mutmaßun⸗ 
gen weiter 

„Oder die kleine Komteſſe Senklik? Du? Freillch, 
0 könnt' mir gar nicht denken, ſo ein feines, zartes 

eſen“ J 

„Die Frauen find alle gleich“, erklärte ihr Eheherr 
und dachte an ſeine Grenadierzeit. Er hatte ſchon fo feine 
beitimmten Gedanken. Natürlich, die blonde Komteſſe, 
ten web gar nicht zu zweifeln. Aber was ging es 

n an } 

„Nun erreg' dich nur nicht, uns kann's doch gal fein.“ 

„Ja — dul Und nachher paſſiert ein Unglülck.“ 

„Unfere Sorge, mein Kind. Schlaf' nur wieder ein, 

„Aber, ich hab's ja gleich nejagt, wenn der Köckerih 
erſt in Potsdam ift, nachher paſſtert was.“ 

Wuppdich warf ſich auf die andere Soſte. 


Gortletzung ſolak⸗ 


“ 


2. Verlage 


Wie bemerken... 
Geſchäft ift Geſchäft 


„Das Wort von den engliſchen Krämern — im Ge⸗ 
ſenſatz zu dem deutſchen „khniglichen Kaufmann“ — 
at ſich im Laufe der Geſchſchte immer wieder als rich⸗ 
ig erwieſen. Im Bunde mit dem Juden hat der enge 

liſche Krämer aber auch gelernt, ſich recht küchtig 

auf Wucher geſchäfte zu verſtehen. Getreulich dem 

Ausſpruch des Juden Disracli eulſprechend, der einſt 

30 00 5 des britiſchen Weltreiches leitete und zy⸗ 

kungen fo verhängnisvoll gewordene Wort ausſprach: 

„Kreuzungen verderben den Charakter!” 

Was anderes iſt es als ein ungeheuerlicher Wu⸗ 
cher, wovon jet „Sunday Dispatch“ zu berichten weiß! 
Die engliſche Nenierung ſelbſt — alſo die Nachfolger 
eines Bisraell — kauft 3. 3, den Lebensmittelgroß⸗ 
händlern ihre Waren zu billigem Preife ab, um fie 
ſogleich mit einem bis zu hundertprozentigem Auf⸗ 
lan an 5 1 Großhändler zurückzuverkaufen. 
Da diefe Großhändler“ natürlich die „richtigen“ Leute 
zu fein pflegen, denken fie gar nicht daran, den Scha⸗ 

en aus ihrer Taſche zu, bezahlen. Dafür iſt nach 

Anſicht bieſer Leute, wie ſiherall — nur nicht im na⸗ 

eee Deutſchland! das dumme 

„Volk“ da, das mit Shylocks Meſſer bis aufs Blut ge⸗ 

rde werden kann. Alſo wird der Aufſchlag, den 
leſe feine Regierung filr ſich herausholt, auf den 

1 8 Mann“ umgelegt, und das Geſchäft iſt ge⸗ 

15 Geschäft iſt ceſchäft! Die einen treiben s mit 
Waffen und Munition und, wenn es fein darf, mit 
dem Blute von Millionen Menſchen. Die andern 
treſben's mit den Lebensmitteln, mit dem Geldbeutel 
und der Gefundhelt des Volkes. Kein Wunder, daß 
ſich eine britifche Regierung „vorbildlich“ an folchem 


Geſchäft 05 wenn der Jude Hore Beliſha ihr 


Kriegsminlſter 


* 
Demokratiſche freiheit heit Maulhalten! 


In bleſem Jahre 0 das franzöſtſche Volk die 
eler der 150. Wiederkehr des Tages der „großen“ 
evolution. Ste hat, fo heißt e, den Volkern die 


en die demokratiſche freiheit, gebracht. 
8 


n demſelben Jahre nötigte England die Fran⸗ 
ofen, als Vorkämpfer dieſer demokratſſchen Freiheit 
n den Krieg gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſch⸗ 
land zu ziehen, um angeblich durch die Vernichtung 
des „Hitlerlsmus“ diefer demokratſſchen freiheit er⸗ 
neut zum Siege — und damit zur Erhaltung der bri⸗ 
tiſchen Weltherrſchaft zu verhelfen. 

Kampf für die demokratiſche freiheit, das heißt 
fer: Kampf für England! Was das in Wahrheit 
ebeutet, hat Polen bereits im September erfahren, 
als feine verblendete Führerſchicht britiſchen Garan⸗ 
tien und Berſprechungen blind vertraute! und mie 
iſt es in dem demokratſſchen England ſeloſt um die 
demokratiſche frreſhelt beftellt? 

in „Fall“ aus Britiſch⸗Gulneg — was hat eigent- 
lich England trotz der Monrve⸗Doktrin in Guinea zu 
A 515 e Dear b 

ne Volkspvertreterin des demokratiſch regierten 
Empire in Brſtſſch⸗Gufneg wagte ein Wort ber Grit 
an der Britifchen Außennolitſk. Da in den ſog, demo⸗ 
Tratiſchen Parlamenten die Volksvertreter zur Kritit 
ce 95 — 155 ee Ga ein A 
en davon fingen — fo war das eigentlich eine Selbſt⸗ 
. Und es war um fo mehr eine Selbft⸗ 


verſtändlichkeit, weil ja dle britiſche Außenpolitit 
wa in jeden Menſchen mit einigermaßen ge⸗ 
undem Menſchenverſtand Aus allerſchärfſten Seritit 
erausfordert, Daß die Kritfkerin in Neu-Guinea dar 
et feſtſtellte es ſel eine Faree zu behaupten, Deutſch⸗ 
land hätte Abkommen gebrochen, und die wahren 
pute e ſäßen nicht in Berlin — wo alfo 
onst?! — war ſchließlich auch nichts weiter als eine 
wahrheitsgemäße Ffeſtſtellung. Der Miniſterpräſtdent 
von Britiſch⸗Gulnea aber wollte nichts hören von 
Kritik und nichts von der Wahrheit, auch nicht in 
einem Staatsweſen mit demokratſſcher Freiheit, und 
deshalb drohte er der Volksverkreterin, wenn fie wei⸗ 
ter kritiſteren und die Wahrheit ſagen würde, mit 
Verhaftung. 

Alſo: Demokratiſche Freiheſt heißt Maulbalten! 
Und jo etwas meint, den „Hitlerismus“ bezwingen 
au können 5 2 


Erſtes Prager Wunſchbonzert 


Uraufführung eines Hermes Niels⸗Marſchliedes 


Prag, 7. November 
Das erſte Prager Wunſchkonzert fand am Wochen. 
ende ſtatt. Neben den Vertretern von Partei, Staat 
und Wehrmacht füllten den Feſtſaal der „Lucerne“ viele 
aufende von Bolksgenoffen. 
Ueber 40000 Kronen floffen für das erſte Prager 
unſchkonzert ein, ein Ergebnis, auf das die 5 


Deulſchen mit Recht ftolz fein können. Das Wunſch⸗ 
Dngert erreichte mit der Uraufführung des Marſchliedes 
„Es geht ums Vaterland“ von Herms Niels, dem Kome 
boniſten der bekannten deutſchen Soldatenlieder „Erika“ 
und „Wir fahren gegen Engelland“, feinen Höhepunkt. 


Einwohnerzahlen deutſcher Großſtädte 
Berlin führt mit 4.33 Mill. Einwohnern 


„Nach den Einwohnerzahlen der deutſchen Groß⸗ 
ſtädte ergibt ſich ſolgende Rangordnung: 1. Berlin 
7% Mil. Einwohner, 2. Wien 1,92 Mill, g. Hamburg 
1008 Mill, 4. Miinchen 828 205, 5. Köln 708 426, 6. Lelp⸗ 
ig 701 600, 7. Eſſen 650871, 8, Dresden 620.174, 
„Breslau 615.049, 10, Frankfurt a. M. 540 610, 11. Dilf- 
Adorf 530 905, 13. Dortmund 597000, 18. Hannover 
72 527, 14. Elutinart 40058 

101 Nürnberg 490851, 17. Bremen 411406. 18. Wuvver⸗ 
al 808 099, 10, Köniasbera 809438, / 


das für das engliſche Volk in feinen Auswir⸗ 


eutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 7. November 1035 


Auslandskapital im ehemaligen Polen 


„Nationale“ Wirtschaft unter fremdem Einfluss 


Mit der Erlangung der staatsrechtlichen Souverä- 
nität wollte man auch die Wirtschaft des Versailles- 
Staates Polen nur mit „nationalem“ Kapital und „na- 
tlonaler“ Arbeit aufrichten. Aber die ablehnende Ein- 
stellung gegenüber dem Auslande konnte angesichts 
der anhaltenden Krise, der Struktur des Landes und der 
außerordentlichen Kapitalarmut nicht lange anhalten. 
Bereits im Jahre 1932 wird in der polnischen Presse 
eine lebhafte Propaganda für die Zweckmäßigkeit von 
Beteiligungen ausländischen Kapitals in der Wirtschaft 
entfaltet. Auch die Warschauer Regierung änderte 
zeitweilig ihren Standpunkt in bezug auf die Zweck- 
mäßigkeit der Aufnahme von Auslandskapitalien. Man 
sah allgemein ein, daß der auf schwachen Füßen ste- 
hende Staat ohne fremdes Kapital nicht auskommen 
kann. Allein diese positive Einstellung zur Aufnahme 
von fremden Kapitalien vermochte, zumal die Krise in 
immer stärkerem Umfange sich bemerkbar machte, 
keine größeren Kapitalien ins Land zu bringen, Die 
unkonsolidierten politischen Verhältnisse hemmten die 
Internationale Finanzzirkulation immer mehr, 

In Anbetracht dieser Verhältnisse versuchte War- 
schau, nicht nur Kapitalien seiner größeren Nachbarn, 
sondern auch Kapitalien kleinerer Staaten nach Polen 
zu holen. Nach den amtlicherseits veröffentlichten 
Zahlen gestalteten sich die Beteiligungen von Auslands- 
kapitalien an den verschiedenen wichtigeren Wirt- 
schaftszweigen des ehem. polnischen Staates in dem 
Zeitraum von 1933 bis 1938, und zwar in den sog. „ge- 
mischten“ Aktiengesellschaften, (in- und ausländisches 
Kapital) wie folgt: 


Stand vom J. 1. 1993 iin Nie 1. 1938 


r Aktien. Davon Zahlder Aktien: 

Bam dae n kak A 
Insgesamt: 1414 3460.4 46.7 1414 3361.8 

Darunter: 

Petroleumindustrie 35 2730 84.0 ° 34 251.0 
Hütten- u. Bergind. 49 920.4 77.1 45 804.0 
Metallindustrie 154 244.3 28.8 153 199.9 
Elektrotechn, Ind. 39 1035 474 37 114.0 
Elektrizitätswerke 21 185.2 75.4 25. 227.6 
Mineralindustrie 78 106.2 21.5 79 108.0 
Chemische Ind. 117 205.1 416 126 234.7 
Holzindustrie 97 474 259 89 51,2 
Papierindustrie 28 849 25.8 31 84,0 
Textilindustrie 153 528.2 281 152 530.0 
Lederindustrie 28 17.9 24,6 26 17.2 
Bauindustrie 69 24.6 19.2 72 35.6 
Transportwesen 74 2216.2 28.5 71 189.4 
Präzisionsartikel 7 25 10.8 9 3.9 
Handel 153 63.4 17.2 156 79.7 


Julius Kindermann 


Am Sonntag abend um 10 Uhr versarb in Lodz 
der Großindustrielle Julius Artur Kindermann, 
Verwaltungsvorsitzender der Jullus Kindermann AG, 
nach langem Leiden im Alter von 46 Jahren. 

Julius Artur Kindermann wurde am 30. Septem- 
ber 1893 in Lodz geboren, Er besuchte zunächst in 
Lodz die Gewerbeschule, mußte aber aus Gesundheits- 
rücksichten in Landerziehungsheimen in Deutschland 
seine Allgemeinbildung vervollkommnen. In München- 
Gladbach erhielt er dann die technische Ausbildung 
für seinen späteren Beruf und erlernte das Weberei-, 
das Appretur- und das Färbereifach. Im Reiche über- 
raschte ihn auch der Weltkrieg. Es gelang ihm, noch 
während des Krieges nach Lodz zurückzukchren, und 
er übernahm hier, während sein Vater und die Brüder 
in Rußland festgehalten waren, die Verwaltung des 
Werkes, X 

Gründer der Kindermannschen Industrieunterneh- 
men war.der Großvater des Verstorbenen, Franz Kin- 
dermann, der eine Wollwarenfabrik errichtete und sie 
zu einem großen, leistungsfähigen Unternehmen aus- 
baute, das bis zum Weltkriege bestand. Ein Sohn von 
Franz Kindermann, Julius Robert Kindermann, trat üm 
1890 aus dem väterlichen Unternehmen aus und grün- 
dete unter seinem Namen eine Baumwollwarenfabrik, 
bestehend aus einer Buntweberei und einer Ausrü- 
stungsanstalt. Dank seinem unermüdlichen Fleiß und 
seinen großen organisatorischen Fähigkeiten wuchs das 
Unternehmen binnen kurzem zu einem Großbetrieb 
heran, das sich nicht nur den Markt des europäischen 
Rußland, sondern auch Sibirien, Turkestan, die Türkei 
und Persien, die Mandschurei, die Mongolei und China 
eroberte, In der größten Blütezeit der Firma vor dem 
Weltkriege waren die Kindermannschen Stoffe „Sibir“, 
„Ruda“ und „Mexico“ im ganzen russischen Reich zu 
Begriffen geworden. 

Erst 1919 konnte die Firma Julius Kindermann 
unter denkbar ungünstigen Verhältnissen die Produk- 
tion wieder aufnehmen. Aber dank dem restlosen Ein- 
satz Julius Robert Kindermanns und seines Sohnes 
Julius Artur konnte der Betrieb zu neuem Aufblühen 
gebracht und durch die Errichtung einer Druckerei und 
einer Spinnerei erweitert werden, 

Julius Artur Kindermann hatte seit dem Welt- 
kriege an der Führung des Werkes entscheidenden An- 
teil. Wie seinen Großvater und seinen Vater, der 1932 
starb, zeichnete auch ihn Pflichtbewußtsein, Einsatz- 
freudigkeit und Fleiß aus.. Er war ein hervorragender 
Fachmann und ein weitsichtiger, pünktlicher, ehrlicher 
deutscher Kaufmann, Seiner rastlosen Mitarbeit war 
es zu verdanken, daß die AG Julius Kindermann die 
Krisenzeiten nach dem Weltkriege spielend überwand 
und heute unerschüttert dasteht. Seit 1932 stand Julius 
Artur Kindermann als Verwaltungsvorsitzender an der 
Spitze der Aktiengesellschaft, außerdem war er Vor- 
standsmitglied in der Bank Lodzer Industrieller und 


38, 15, Duisburg 491256, | Oberältester der Lodzer Webermeisterinnung, denen er 


bis in die letzte Zeit, trotz seines Leidens, gleichfalls 


immer wieder seine Kräfte geliehen hat. 


7,40. 
. 
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geſchäftlich 
Il. 1,60 


end 

Wie aus den obigen Zahlen zu ersehen, saıken 
die Auslandsbeteiligungen von 46,7% auf 42,9%, und 
zwar in der Hauptsache durch den Aufkauf einer 
Mehrheit von Aktien der Bergwerks- und Hüttenindu- 
strie, die sich vorwiegend in deutscher Hand be 
fanden. Diese Auslandsbeteiligungen sanken von 1933 
bis 1938 von 77,1% auf 56,8%. In fast allen übrigen 
Wirtschaftszweigen zeigen die Auslandsbeteiligungen 
eine nicht unwesentliche Zunahme, 

Eine weitere Analysierung der Auslandsbeteiligun- 
gen zeigt, daß das Ausland sich vorwiegend an größe- 
ren kapitalkräftigeren Unternehmungen beteiligte. Die 
ganze Summe von Auslandskapitalien in der Höhe von 
1441 Mill. Zl. war nur in 483 Aktiengesellschaften pla- 
ciert, bei einer Gesamtsumme von 1414 Betrieben; 
88 vH. des Auslandskapitals waren in 314 Gesellschaf- 
ten untergebracht, wobei die Auslandsbetelligungen 
50 vH, des Aktienkapitals eines jeden Untern: ens 
übersteigen. Die Reihenfolge der Auslandsbeteiligun- 
gen je nach den Herkunftsstaaten gestaltete sich folgen- 
dermaßen (in vH): . 
Staaten mit über 1 vH. 

‚Beteiligung: 


1.1.1987 1.1.1997 1.1.1088 


1. Französisches Kapital 25,8 27,1 
2. Deutsches 3 25,0 13,8 
3. Amerikanisches „ 21,3 19,2 
4. Belgisches n 94 12,5 
5. Schweizerisches „ 2,8 7,2 
6. Englisches A 4,8 5,5 
7. Oesterreichisches „ 3,9 3,5 
8. Holländisches 7 1,8 3,5 
9. Schwedisches 9 2.0 2,7 
10. Böhmisches = ı1 1,6 


Was die einzelnen Wirtschaftszweige Betrifft, 80 
war das englische Kapital in der Textil- und Zucker- 
industrie und im Bankwesen beteiligt, Das belgische 


Kapital war in der Textil-, Metall-, elektrotechnischen 


und chemischen Industrie vertreten, das französische in 
der Textilindustrie und im Bergbau, das deutsche 
hauptsächlich im ostoberschlesischen Bargbau engagiert, 
Auffällig ist der starke Rückgang des deut- 
schen Kapitals; während der ganzen zwanzig Jahre des 
Bestehens des polnischen Staatsgebildes war es stets 
das Bestreben der regierenden Herren in Warschau ge- 
wesen, den deutschen Einfluß in der Wirtschaft zu 
verringern und in deutschen Händen befindliche Werke, 
durch Kauf an sich zu bringen. Die ungeheuren Ver- 
luste, die der volksdeutsche Wirtschaftsbesitz in 
diesen zwanzig Jahren erlitten hat, sind in den obigen 
Angaben natürlich nicht enthalten. SH 


Traerpentindi als Treibstoff vn 
e Verrache dass, schweiluchen Ihres 


Sandvikens 
Fabrik mit der Verwendung von Terpentinöl als Treibstoff für 
Kraftwagen sind nach Mitteilungen Nyquists günstig verlaus 
fen. Bel der Besichtigung der Motoren sel u. a. festgestellt 
worden, daß sie sauberer als bei der Verwendung von Benzin 
geblieben sind. Die geeignetste Mischung für den normalen 
Autmobilbetrieb sei mit 85 v. H. Terpentin und 15 v. H. 
Benzin herausgefunden worden. 


Versuche des Ingenieurs Nyqulst van der 


H 
Baumwollbörsen ; 


New York, 3. November 1939, Loco 9,37 nom., Januar 
9,07, Februar 9,02, März 8,97, April 8,91, Mai 8,86, Juni 877. 
Juli 8,68, August, September, Oktober —,—, November 9,02, 
Dezember 9,12. Tendenz: gut behauptet. . 

Geschäbte Totalzufuhren — Ballen, Zufuhren in Atlan. 
tischen Häfen 3000 Ballen, in Golf- Haken 54000, in Pazifik« 
Häfen 9.000, Export nach England 9000, Export nach dem 
übrigen Kontinent 26000, Export nach Japan und China 
19 000 Ballen, x 

New Orleans, 3. November 1939. Loco 9,24 nom. Januar 
9,14, März 9,05, Mat 9,94, Juli 8,77, Oktober —,—, Dezember 
9,22. Tendenz: gut behauptet. 

Alexandria, 4, November 1939, Sakellaridis: Januar 15,69, 
März 13,97, Mai —,—, Juli November 
15,38.  Giza 7: Januar 12,85, 40, Juli-13,49, 
September —, November 12.38. er 

Ashmouni: Februar 11,43, April 11,65, Juni 11,73, August, 
Oktober —, Dezember 11,18, 

Liverpool, 6. November 1939, 
Tendenz stetig. 


Gesamter Tagesimport —. 
Dezember 5,91, Januar 5,9495, März 5,95, 
Mai 5,92, Juli 5,88, Oktober 5,78, Dezember 5,73, Mätz 5,72. 

Acgyptische Gira 7: Tendenz stetig. Januar 7,51, März 


Upper: November 679, Januar 6,77, Nurs 6,79, Mal 6682. 
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Deutſche Lodzer Zelkung — Dienstag, den 7. November 1939 


Selte 2 


Schmerzerfüllt teilen wir mit, da 8 
Sohn, Bruder, Neffe und Couſin er Lerne f 


Georg Hube 


‚am 25. Oktober im Alter von 28 Jahren nach ſchwerem Leiden in Dar 
dig verftorben iſt. 
Die Beerdigung fand in Danzig ſtatt. 


Die Hinterbliebenen 


Christian Wutke 


Inh. A. WU TEK E 
Lodz, Petrikauer Str. 157 Filiale: Petrikauer Str. 307 
empfiehlt in größter Auswahl: 
Anzugſtoffe Gegründet 1875 
Paletotſtoffe a 
Reifeplaids 
Amſchlagtücher 


Eugros — Detail Wolldecken 


Kino „GLORI 


| Heute und die nächſten Tagel Der „Ufa“ -Großfilm: 


„Der grüne Kaiser“ 


mit Carola Höhn, Gustav Diesel, Rens Deltgen, 
Beginn 0 13, 16, 18 Abr. An Sonn- und Fojerfagen 12, 34, 16, 18 A 
ifglieder des Dod zahlen für alle Plätze 10 Gr. 


Honditorel-Eat6 Carla“ 


Inh. Alfred Werner 


Petrikauer Strasse 87 
Täglich Künftler-Ronzerf 
Das deufjche Lobal am Platze 


Wollstoffe 
Baumwollstoffe 


66 Zeromski- 


In grosser Auswahl bei 


G.WISTEHUBE 


Lodz, Petrikauer Strasse 173 


Lichtspiel-Theater 


Lichtspiel-Theater 


Spannung, Humor, 17 | 
* 


Tischdecken 
Handtücher Herren- u. Damenſtoſſe 
Taschentücher prima Qualität — feſte Preife 


Paul Geisler 
Oerbauf von Tuch-, Woll und Geidenjtoffe 
Lodz, Petrikauer Strasse 102a 


Kivchengeſangperein der ebang.-augsb. 
St. Johannis-Gemeinde zu Lodz 
Die Herren Sänger und paffiven Mitglieder werden 


hiermit höflichft erſucht, an der Beerdigung des langjäbr 
rigen Mitgliedes, Seren 


Julius Artur Kindermann 
recht zahlreich tellzunehmenn. Der Vopſtand 


P. 8. Die Beerdigung findet heute, Dienstag, um 8 Uhr nachmittags 
von der Leichenhalle des alten evan gellſchen Friedhoſes aus ftatt. 


n 


Heute und die folgenden Tage! 
Premiere der Ufa-Film-Operette 


„Nanon“ 


in den Hauptr, Erna $ack, die deutsche 
Nachtigall, und Johannes Heesters 


Ein Film, den jeder sehen muss! 
ENTE | 


Unter deutſcher Leltung „E U R 0 P A* Narufowlez,Stt, &D 


Dom Dienstag, dem 7, November, wird der große Afa-Zonfilm 


„CASINO“ 


Petrikauer Strasse 67 
Begianı 1430, 16,13, 18 Uhr 
Sonn- u. felertagsi 


12,30, 14,15, 16, 18 Uhr 


„Gaſtipzel in Waradies“ 


aufgeführt. Eo wiren mit Hude Krahl, Albert Matteritod, Guſtab Waldau, Georg 
Bleyander, Osfar Sid u. a. 

„Saftfpiel im Paradies — eine ſaftige, polierlihe Komödie. Keimlnalthoma voller Humor. 

"Saftipiel im Paradies‘ — ein Fim geheimnisvolfer Daran und Greignifle, 

Ein Film, weſcher das Publitum nicht aus bersbaftem. Lachen heranslommen laßt. 


Strasse 74/76 |Besinn an Aerktagen: 3, 430 und 6 Ahr, an Sonn. und Feiertagen: 12, 1,30, 3, 430 u. 6 Ahr. 


Oeulſches Lichlſpiel⸗Haus we APR“ „Ira ritinsti-Str.124 


Ab Dienstag, den T. Mopember 1939, die Iuftige Komddie der gegenwärtigen Salſon unfer dem Tltolk 


„Die Glückseinder“ 


In den Haupfe.; Lillan Harbeh, Willh Frltſch, Paul Reuup, Oskar Sima, Paul DH 
v. Otto Stöckel. Beginn; Werblags um 15.—, 16.30, 18.— Abr, ſonntage und lelerkage um 12 Uhr 


Elegante Stoffe 


empfiehlt in reichhalfigfter Auswahl 
zu billigen, aber feſten Preijen 


E. RESTEL A Co. 


älteftes deulſches Tuchgeſchäft am Platze 
499 Petribauer Straße 100 


Kohlenerſparnis 


* Eifendfen und Küchen mit Schamotk⸗Einſatz, 
„Termon“. eher für Kachelöfen 
liefert billigft vom Lager 


RUDOLF RÖMER 


Lager aaa Artikel 


N Nawrofſtraße 4 1 
Fernruf: 106,88 — Büro und Wohnung 20 
106.84 — Geſchäft und Büro. | nur 


00900009990090000 


Elegante ſjerren- u. damenſtoſſe 
nur beſter Qual. verkauft das deulſche Fabriblager 


GEORG BOTH 
Radwanska-Strasse 12, II. Stock 


Much meferweile zu Fabrikpreijen. a 
HOBOGHLEH092000B0E0002C0002009000F 0800008 


Militär u. Zivil 


bevorzugen in gleicher Weſſe die altbemährte 


See eee 


Verkauf von Bildern Szene 
Bildereinrabmungen 
Gerahmte Führerbilder in allen 
Preislagen 
Bilderrahmenfabrik 


Wanda Waliszewski 


Kilihski-Strasse 132 (Ecke Gtöwna) 
Telephon 245.95 — Deutſches Geſchäft 
S C C S S SSS 
Bildereinrahmungen 

Buchbinderarbeiten 
geſchmagvoll — billig 
ikel 
Leopeld Nikel Gl wma 17 
Farnjpracher 138-11 
Dr. mel. Oskar Winter 


Innere und Nervenkrankheiten 


Mupfängt von 3-5 Ahr. Petritauer Str. 153 
Arlspion 2411. 


Stvitkſachen 


aller Art für Damen, Herren und Kinder aus 
reiner Wolle empfiehle Strickeret 


Paul Schönborn Auer 7 


Wir ſuchen einen qualifizierten 


Pelzworenberläuferdin 
bezw. Sortiererlin) 


Offerten unter „P. S. 87° an die Geſch. 
der D. L. gig. 4542 


Dee eee SSS 
Branchekundige 


Textilwaren- 
verkäuferlinnen) 


werden geſucht. Angebote unter „Sofort“ 
an die Geſch. der D. L. Ztg. 45⁴¹ 


SSS Se 


Bezugsquelle für ſolſde Herren⸗ und Danien⸗ 
bekleidung. 


H. SCHMECHEL Q Sohn 


Lodz, Petrikauer Strasse 133 — Tel, 27213 
Teppiche — Läufer 2 


Dr. med. 


H. Braeutigam 


Innere u. Nervenkrankheſten 
empfängt ſetzt: 
Zgierska 21, ll. Stock 

(nahe des Baluler Ringes) ar Auswahlt 


Dienstag, Donnerstag u. Sonn- Aeusserst kalkulierte Preise. 
abend v. 10—11 Uhr. Tel. 11228 Teppichhaus 


Dr. med. Richard Mayer 


Edmund Eckert Zawadzka 1 (Ecke Petrikauer Strasse), Tel. 172.28 
Wimpel in allen Größen 


Haut- und Geschlechts- 
auf Lager in der deutſchen Helze 


Krankheiten 
empfängt: 12—1 und 3—5 Se IS an Lydia 5 15 8 0 SEITE une 
1 1 ufa oda, Petrifai 153, Herrenpelze, opaner Damen. 
_Pieracki-Str, 8 in Hofe, rechts. Sonntag Von u. Sinberpeiie ſowie jegliche? 
Zahntechniker if br neöffnet. 3700 Art Pelpweren zu haben It 


alenfreusfahnen und 


SS ee ge 8 0 ; beg en ; 
Adolf Schwalbe Sute Settfeifen . B. Sum on 
ködz, Zwirki (Karola) 8| _embfiehte die Fabrik feiner] Verkaufe gelegentlich und 


fi 01. 40 hon Be en 
empfie ur Au. 
jgliger Wulle bean 


Toletteſelſen Hugo Gſletel. binig verſchled⸗ irken holz 
aextaufelaben:. dz, Peg. Or erssageg eimal 400 


lauer ‚Straße 145, bel Ernie Mah, 


PM 


steigern die Wohnlichkeit Ihres Heims 
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Selte 8, 


Am 5. d. M. verſtarb unſer allverehrtes Rufſichtsratsmitglied, fjert 


Julins Artur Kindermann 


Der Verstorbene gehörte unſerem Auffichtsrat feit dem Jahre 1933 an, Wir verlieren in dem Dahingefihledenen einen mit 
reichen Erfahrungen und edlen charahtereigenſchaften ausgeftatteten Berater, deſſen Andenken uns allen für immer unvergeſſen 


Der Auflichtsrat und die Verwaltung 
der Bank Lodzer Induſtrieller 


Genoſſ. m. b. H. 


Tiefbewegt geben wir hierdurch Aenntnis, daß am 5. November 1939 unſer hochverehrter Oberälteſter, ſſerr 


Julius Artur Kindermann 


im beften Mannesalter vom Allbeswinger Tod aus dem Leben abberufen wurde. Welchen Derluft wir durch den Aeimgang } 
unſres Oberälteften erlitten haben, läßt ſich mit Worten nicht wiedergeben; wir wiſſen nur, daß weir den Leiter unſrer Innung und or 
einen Freund von höchſten Charaktereigenfchaften verloren haben, dem das Wohl und Wehe der Innung immer erftes Gebot ge- 
wefen ift. Sein Andenken wird bei uns weit übers Grab hinaus fortleben. 

Er ruhe in Frieden! 


8 Die Verwaltung 
r der Lodzer Webermeiſter⸗Innung 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 7. November 1939, 3 Uhr nachmittags, von der Leichenhalle des alten 8 Friedhofes aus ſtatt. 
Es iſt Pflicht, daß die Innungsmeſſter zur Beerdigung vollzählig erſcheinen. 


Am 5. d. M. verſtarb unſer hochverehrter Chef, fjerr 


Julius Artur Kindermann 


In ihm ift ein Mann dahingegangen, der in feiner ſchlichten Menfchlichkeit, mit feinem Herechtigkeitsſinn und mit feiner nie 
erlahmenden Schaffensfreude uns ſtets Vorbild war. 
Sein allzu früher Tod hat uns aufs tieffte erſchüttert. Wir werden fein Andenken immer hoch halten. 


die Arbeiter und Beamten 
der Abtiengeſellſchaft der Daumwollmanufabtur 
von Julius Kindermann 


r Familie] Für Llebhaber⸗Photographen! Ae in jeder Größe eee 200 Schlaf., 
Aeniber in — für ihr f Ai SED G a 1 0 5 a 1 a 

ſoblergehen 8 iten, ons] entwickelt und koplert im Pho: | ferei ar Kahler J Peteilauer 18525 110. 
ö a ine Pflicht Et ir B Pet. 3 118. 4005 bone niet or 92895 Wöteganfta 109, Ee. 21008 | Auternhmen a 7 
1 Östeufwere — Dig gut zul Driefmarten 


F | ——_ — —  _ | paratur aller Iudafisie = 
1 5 Kaufe deshalb verkauft Erv. en trank · Möbliertes Zimmer bei] Daftlergeräte, Antennenanla⸗ Gebrauchte Küchenmöbel 
EN 298 „Pixin“-Naſler. Ar, 35 — 5, Barden; eitehelber billig zu verkaufen. Benin . 8 zu vermieden. gen. 438: Mule 
0 „net von 11 bis 1 W. 4517 


t . Se r Se h 
Lodb, 1. Meal Allee 77. 45511 Prpeiadd 4 6 7990000000095, Mine, 2. Stock, Fridrid 


Lodz 
Se zu verka⸗ 
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Hach ſchwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden endele ein fanfter Tod das teure 
Leben und aufopfernde Wirken meines inniggeliebten Mannes, meines herzensguten Sohnes, 
Schwiegerſohnes, Bruders, Schwagers, Onkels, Tleffen und Vetters 


Julius Artur Kindermann 


In tiefer Trauer: 
Die Samilie 


Die Beerdigung findet am Dienstag, den 7. November, um 3 Ahr von der Friedhofsbapelle aus auf dem alten 
evangeliſchen Friedhof ſtatt. 


fim Sonntag, den 5. November, verſchied nach langem, ſchwerem Leiden der Präſes 
unſerer Verwaltung 


Julins Artur Kindermann 


flus einem arbeitsreichen Leben hat ihn in der Dollkraft feines Schaffens ein unerbitt- 
liches Geſchick herausgeriſſen und uns den umſichtigen und zielbewußten Leiter unſerer Textil- 
werke genommen. 


Wir werden dem allzu früh Entſchlafenen ein ehrendes Andenken behwaren. 


Die Verwaltung 


der Aktiengefellfchaft der Baumwollmanufaktur 
von Julius Kindermann 


